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Ankunftsort, Stadtraum, 
Priorität Fussverkehr 
(Bahnhofplatz, Trittstein, 
weiterer Stadtraum)

Wichtiger Stadtraum ohne 
MIV-Durchgangsverkehr

Grüne Spitze

Zugang zum Flussraum

Fussverkehr, Hauptvernetzung
Bahnhof–Stadt

Steg Fuss- und evtl. Veloverkehr

Fussverkehr, Hauptverbindung
Hochschulquartier 

Tramlinie mit Haltestelle, Option

Richtplaneintrag Tramwendeanlage, 
genaue Lage ist in Koordination mit 
Arealentwicklung zu prüfen.

Polybahn mit Station

Veloverkehr, Hauptverbindung

Veloverkehr, Nebenverbindung

Velostation mit Hauptzufahrt

MIV-Erschliessung

Anlieferung und 
Feinerschliessung Innenstadt

Unterführung mit Portal

Parkhaus, 
bis 2029 bewilligt

Anlieferung Bahnhof, 
weiterer wichtiger 
Anlieferungsort (Auswahl)

Taxistand Bahnhof, Schutz und
Rettung

Bahnhofsgebäude

Gebäude, Umnutzung, Umbau

Habis Royal, Erhalt

Wichtige raumbildende 
Bebauung
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Wichtigste 
Drehscheibe,
schweizweit.

In seiner heutigen Ausge­
staltung hat der Stadtraum  
rund um den Hauptbahnhof  
erhebliche Defizite – viele 
Autos, die Übergänge von 
Tram, Bus, Zug, aber auch in 
die Stadt sind anspruchs-
voll, die Orientierung für 
Fussgänger*innen und Velo­
fahrer*innen herausfordernd, 
deren Bewegungsfreiheit 
eingeschränkt. Der Zugang 
zu den Hochschulen könnte 
besser sein. Es fehlen  
Aufenthaltsmöglichkeiten. 
Und: Der Ort repräsentiert 
Zürich nicht (mehr) ange­
messen.
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3

Bahnhofplatz
Central
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*Alfred Escher, 
Zürcher mit Weitblick, 
u. a. Initiator der  
Gotthardbahn und 
Gründer der Eid
genössischen Tech-
nischen Hochschule 
ETH Zürich, der 
Schweizerischen 
Kreditanstalt. Sein 
Denkmal steht auf 
dem Bahnhofplatz.

Der Platz 
ist begrenzt.
Wir kommen 
uns in die 
Quere.

Über die Jahrzehnte den 
wachsenden Ansprüchen 
des Autoverkehrs ge­
horchend, wurde der ehe­
mals freie Bahnhofplatz 
immer mehr zugebaut. Autos 
und Trams dominieren, für 
Fussgänger*innen ist er 
schwer zu queren. Escher* 
blickt bedrängt von seinem 
Sockel. 
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700 000
Im Jahr 2050 könnten es 
900 000 sein 

Fussgänger*innen 
täglich im 

Stadtraum Hauptbahnhof 

Heute

420 000 Ein- und Aussteigende SBB

200 000 Fahrgäste 
nutzen im Stadtraum Hauptbahnhof 

täglich Bus und Tram 

200 Fahrten mit Tram und Bus 
pro Stunde um den Hauptbahnhof

10 Tramlinien von total 14 
bedienen den Stadtraum Hauptbahnhof

Zukunft

30 bis 60 Prozent Wachstum 
des öffentlichen Verkehrs bis 2040

3 bis 5°C weniger gefühlte Sommerhitze
Die globale Erwärmung bewirkt zunehmende Hitze in der Stadt. Die klima-
bewusste Entwicklung des Stadtraums Hauptbahnhof kann Entlastung bringen. 
Zu den Massnahmen bis 2050 zählen mehr Grünflächen, entsiegelte Böden, 
schattenspendende Bäume und weniger Verkehr, der Hitze miterzeugt.  
Das wird angestrebt:

20 Prozent nicht versiegelte Strassen und Plätze, 
statt heute nur 5 Prozent   

28 Prozent durch Bäume beschattete Plätze, 
statt heute nur 10 Prozent 

Stadtklima

98
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Die Rück-
gewinnung des 
zentralen 
Stadtraums

Was wäre, wenn das 
Zentrum der Stadt Zürich 
nicht länger vom Autoverkehr 
dominiert würde? Wenn es 
Luft, Grün, Licht und ein 
sicheres Neben- und Mitein­
ander von Fussgänger*innen, 
Tram, Bus und Velofahren- 
den – und weniger Autos 
gäbe?

Zürich wächst. 
Zürich ist Wohnstadt, 
Arbeitsort, Reise-
ziel. Früher führten 
die Verkehrswege 
über den See, die 
Limmat. Später fuhr 
das Pferdetram. Alte 
Bilder zeigen weite 
Plätze mit Menschen 
zu Fuss, mit Kutschen 
und ersten Trams.
So viel Raum auf dem 
Platz! Und heute? 
Mehr Menschen, 
sehr viel mehr Autos, 
mehr Dichte, mehr 
Hitze, neue Ansprüche 
und Bedürfnisse. Das 
Nebeneinander ist 
die zentrale Heraus
forderung. Zürich geht 
sie an und besinnt 
sich zurück auf mehr 
Raum im zentralen 
Stadtraum. 



1615
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Voraussetzungen

76

Unter Berücksichti
gung der demo
grafischen Entwick
lung und der sozialen 
Bedürfnisse der Be-
völkerung, im Hin-
blick auf die zuneh-
menden Verkehrs- 
ströme und die 
Herausforderungen 
bezüglich des Klimas, 
ergibt sich für den 
Stadtraum Haupt-
bahnhof ein Hand-
lungsbedarf von hoher 
Dringlichkeit, der 
zudem eine sozial
verträgliche und 
inklusiv gestaltete 
Entwicklung erfordert.

Zürich denkt 
den Stadtraum 
rund um den
Hauptbahnhof  
weiter.

Städte verändern sich. 
Zum Guten, zum weniger 
Guten. Dann muss neu 
gedacht werden. Eine Stadt 
erfasst die Entwicklungen 
und die Bedürfnisse ihrer 
Einwohner*innen, Gewerbe­
treibenden und Besucher*
innen. Sie entwirft die 
Zukunft. Dazu braucht es 
im Heute einen grossen 
Schnitt. Wie jetzt.
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Stadtrat Dr. André Odermatt
Vorsteher des

Hochbaudepartements
der Stadt Zurich

Salomé Mall
SBB Immobilien

Leiterin Development

Stadträtin Simone Brander
Vorsteherin des 

Tiefbau- und Entsorgungsdepartements 
der Stadt Zürich

Stadtrat Michael Baumer
Vorsteher des 

Departements der Industriellen Betriebe 
der Stadt Zürich

Beat Deuber
SBB Infrastruktur
Leiter Netzdesign, 

Anlagen & Technologie

Stadträtin Karin Rykart
Vorsteherin des 

Sicherheitsdepartements 
der Stadt Zürich

20

«Um den Hauptbahnhof treffen die Mobilitätsbedürfnisse 
einer wachsenden Bevölkerung und die Anforderungen 
an eine gesunde, grüne und nachhaltige Stadtentwicklung 
aufeinander. Mit dem Weissbuch Stadtraum Hauptbahn-
hof verfügen wir über die Vision für die Zukunft, damit der 
Stadtraum im Zentrum von Zürich lebenswert bleibt.» 
Stadträtin Simone Brander

«Mit seiner hohen Leistungsfähigkeit übernimmt der ÖV 
die Haupterschliessung der Innenstadt. Der Bahnhof 
ist auf allen Seiten mit dem städtischen ÖV-Netz verknüpft. 
Das geplante Ringsystem der Netzentwicklungsstrategie 
entlastet zudem die Innenstadt – davon profitiert auch der 
Hauptbahnhof.» 
Stadtrat Michael Baumer

«Der Hauptbahnhof bleibt eine zentrale Verkehrsdreh
scheibe von Zürich. Der sanfte Verkehr erhält jedoch mehr 
Raum. Das führt zu attraktiveren Aufenthaltsbereichen, 
einer besseren Orientierung und zu mehr Sicherheit.»  
Stadträtin Karin Rykart

«Der Stadtraum Hauptbahnhof öffnet den Zugang zur  
Innenstadt, zum Hochschulquartier und zur Limmat. Als 
Visitenkarte der Stadt soll er den Bedürfnissen von Be
völkerung, Gewerbe und Tourismus gerecht werden und  
einladend, funktional und nachhaltig gestaltet sein.» 
Stadtrat André Odermatt

«Bahnhöfe sind viel mehr als Transitorte. Das Weissbuch 
setzt einen wichtigen Meilenstein für die stadträumliche 
Entwicklung rund um den Hauptbahnhof Zürich, welche die 
Verbindung von Mobilität und Stadtleben weiter stärkt.» 
Salomé Mall, Leiterin Development, SBB Immobilien
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Stadtraum 2050Sozialraum

96

Den zentralen Stadtraum nutzen alle auf ihre 
Weise. Zum Ankommen, Umsteigen, Flanieren,
Einkaufen, für Kultur und Austausch, zum 
Durchatmen. 
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Der Stadtraum Hauptbahnhof ist durchlässig 
und wirkt als Scharnier in die umliegenden 
Quartiere und zu den Hotspots von Kultur, 
Bildung, Freizeit, Tourismus, Kunst, Verwaltung, 
Leben und Arbeiten.

Idee «Tore»Gestaltungsebenen 

80
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Durchgängige Parklagen und begrünte Flächen 
reichen von der Sihl über den Platzspitz ent- 
lang der Limmat bis zum Papierwerd-Areal. Die 
Situation mit zwei Flüssen in der Mitte der  
Stadt ist aussergewöhnlich.

Idee «Grüne Spitze»Gestaltungsebenen 

80
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Der Stadtraum Hauptbahnhof in seiner 
Gegenwart im Jahr 2050 zeichnet sich aus durch 
Grün, Durchlässigkeit und ein organisiertes 
Mobilitätsangebot. 

Karte 2050Plan 2050
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Durch die stadträumlichen 
Ordnungsprinzipien «Tore» 
und «Grüne Spitze» erhält 
der Stadtraum Hauptbahnhof 
eine klare Struktur, die den 
Nutzer*innen und ihren 
Bedürfnissen gerecht wird. 
Die Nutzungsebenen 
basieren auf diesen beiden 
Ordnungsprinzipien.

80

Gestaltungsebenen

Nutzungsebenen



31 32

«Trittsteine» verbinden den Hauptbahnhof mit der 
Stadt. Sie sind Ankunfts- und Vernetzungsorte 
zu den umliegenden Quartieren. So entsteht ein 
grosszügig durchgängiger Stadtraum.

Trittsteine
Fussverkehr

84



33 34

Wer zu Fuss unterwegs ist, gewinnt im zentralen
Stadtraum mehr Sicherheit, mehr Platz, 
mehr Orientierung. Unverstellte, grosszügige 
Fusswege verbinden Tram, Bus, Zug und 
machen die Stadt zugänglich.

Fussgänger*innen
Fussverkehr

84

Fussverkehrsteppich:
grosszügige, vernetzte
Fussverkehrszone 

Fussverkehrsstrom
zwischen Bahnhof und
Stadt

Stadtraum mit neuer
Bedeutung und Aus-
strahlungskraft
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Der öffentliche Verkehr profitiert von der  
Entlastung vom Durchgangsverkehr. 
Neue Linienführungen und neue hindernisfreie  
Haltestellen verbessern Anbindung und  
Orientierung.

Tram und BusÖffentlicher Verkehr 

86
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Tram und Bus fahren selbst bei besonderen  
Anlässen oder Ereignissen zuverlässig. 
Durch drei neue Wendemöglichkeiten ist der 
Betrieb flexibel und der Bahnhof jederzeit 
erreichbar. 

Wendeanlagen Tram
Öffentlicher Verkehr 

86
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Velofahrer*innen erreichen den Bahnhof aus 
allen Richtungen. Auf jeder Seite befindet sich 
eine grosse unterirdische Velostation. Neue 
Verbindungen führen mit dem Velo am Bahnhof 
vorbei oder unter ihm hindurch.

VeloVeloverkehr 

88
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Die Innenstadt ist mit dem Auto und dem Motor­
rad erreichbar. Taxis und Kiss & Ride gibt es 
auf allen Seiten des Hauptbahnhofs, Zufahrten zu 
den Parkhäusern bleiben. Stau wegen zu viel
Durchgangsverkehr ist nun Geschichte.

Auto und MotorradMIV

90
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An der Bahnhofstrasse eine Schaufensterscheibe 
auswechseln oder mit der Feuerwehr vor-
fahren? Gewerbe, aber auch Blaulichtdienste 
profitieren von weniger Verkehr.

Gewerbe Wirtschaftsverkehr

92

Zufahrtsstrasse 
Anlieferung Bahnhof

Zufahrtsstrasse weitere 
Anlieferung Innenstadt
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Orte

Zürich setzt einen Meilen­
stein in der Stadtentwicklung 
und befreit den Stadtraum 
Hauptbahnhof von einem 
Übermass an Autos. Vorrang 
erhalten der öffentliche  
Verkehr, Fussgänger*innen 
und Velofahrer*innen. Zürich 
gewinnt Raum, Luft, Grün 
und ein funktionierendes  
Miteinander. Raum und Luft 

für Zürich
Die Verwandlung 
findet statt: Platz für 
Platz, Quai für Quai, 
an der Limmat und 
an der Sihl. Manches 
dauert noch Jahre, 
anderes erfreut  
bereits heute.
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Mehr Platz auf dem Platz. Vortritt für Menschen 
zu Fuss. Die neue Freiheit ist wie anno dazu-
mal ein grosses Glück. Bäume, Luft, Raum zum 
Verweilen. Eine neue Schönheit mitten 
in Zürich.

BahnhofplatzBahnhofplatz

106
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Einer der bekanntesten und am stärksten 
frequentierten Plätze der Schweiz in seiner  
neuen urbanen Qualität. 

Bahnhofplatz

106 Bahnhofplatz
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Das Central ist das Tor zum Hochschulquartier. 
Fussgänger*innen, Velofahrer*innen und diverse 
Linien von Tram und Bus kreuzen. Klare Orga­
nisation und weniger Autos machen alles einfa­
cher, schneller und entspannter.

Bahnhofbrücke 
und Central

Bahnhofbrücke 
und Central

110
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Wo die Autos abtauchen, entsteht zwischen  
dem Kopf des Hauptbahnhofs und der Limmat 
ein grünes Band für Fussgänger*innen, Trams, 
Velos – ein zentraler Park mit Wasseranschluss. 
Das Papierwerd-Areal ist Teil davon.

Bahnhofquai und 
Papierwerd-Areal

Bahnhofquai und 
Papierwerd-Areal

114
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Das Landesmuseum atmet auf. Weniger Ver-
kehr vor seinen Toren, dafür Bäume und sichere, 
hindernisfreie Fusswege, auch in die grüne  
Idylle des Platzspitz’. Die unbekanntere Nord­
seite des Hauptbahnhofs rückt ins Zentrum.

Landesmuseum

118 Landesmuseum
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Das Tor zum Kreis 5 öffnet sich. Daraus wird  
ein Nebeneinander von Fussgänger*innen und 
Velofahrer*innen, mit einer Tramhaltestelle  
auf der Zollbrücke. Auf den Platzspitz führt ein 
direkter Zugang aus dem Hauptbahnhof.

Sihlquai 
und Platzspitz

122
Sihlquai

und Platzspitz
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Den Europaplatz erweitert eine Riviera. Ein  
Zugang zur Sihl mit Grandezza. Dazu kommt  
die eigene Haltestelle. Fussläufig führt 
die Anbindung der Europaallee auch über 
den Schützensteg zu Löwenstrasse, Bahnhof­
strasse und in die Altstadt.

Europaplatz 
und Europaallee

Europaplatz

126
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Trams und Autos machen Platz für eine urbane 
Einkaufs- und Flaniermeile, eine entspannte 
Ergänzung zur Bahnhofstrasse. LöwenstrasseLöwenstrasse 

und Löwenplatz

130
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Bäume, Vogelgezwitscher und viel Raum 
machen den Löwenplatz zum Ort des Verwei­
lens, Geniessens, Begegnens. Die Velovorzugs- 
route quert beim Globus, dessen Parkhaus 
Kund*innen willkommen heisst.

LöwenplatzLöwenstrasse 
und Löwenplatz

130
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Ziele

Was der Stadtraum 
Hauptbahnhof im Jahr 2050 
können soll

Visitenkarte für Wirtschaft, 
Hochschulen und Tourismus 
Der Stadtraum Hauptbahnhof ist eine Visiten- 
karte der Stadt. Als belebter, zugänglicher und 
sicherer Stadtraum im Herzen von Zürich,  
macht er Lust zum Einkaufen, Lernen, Treffen,  
Verweilen, Arbeiten, Ausgehen, Kultur erleben. 

Neuorganisation der 
Verkehrsdrehscheibe 
Der Schlüssel für die Rückgewinnung des zentra-
len Stadtraums ist die klare Organisation des 
Verkehrs. Der ÖV, Fuss- und Veloverkehr wer-
den bevorzugt, die flüssige Zufahrt für Gewerbe, 
Schutz und Rettung, Anlieferung und zu den  
Parkhäusern ist gewährleistet. Eine langfristig 
koordinierte städtebauliche Entwicklung im Stadt-
raum Hauptbahnhof ergibt eine multifunktionale 
Verkehrsdrehscheibe und einen hochwertigen 
Ort des Verweilens.

Verzicht auf Durchgangs-
verkehr
Mit dem Auto in die Stadt hinein, ja. Durch die 
Stadt hindurch, lieber nicht. Der Durchgangsver-
kehr wird von der Autobahn (ausgebaute Nord-
umfahrung) aufgenommen. Das sorgt für weniger 
Staus und Emissionen in der Innenstadt.

Zugänglich und sicher
Der Hauptbahnhof schafft Tore in die Quartiere, 
sprich Übergänge zu den Hochschulen, zum  
Museum und seinem Park, zur Bahnhofstrasse,  
zu den Geschäften an der Löwenstrasse, zum  
urbanen Zentrum an der Europaallee und zum 
Central und Niederdorf. Alles ist durchlässig und 
verbunden. Die Orientierung ist intuitiv, das Um-
steigen von einem Verkehrsmittel auf das andere 
mühelos. Der Zutritt ins Untergeschoss des 
Hauptbahnhofs ist optimal.  

Freiräume und Grün schaffen 
Lebensqualität
Gewonnene Freiräume sind verbunden, mit 
Bäumen begrünt und sorgen für Standort- und 
Lebensqualität im Stadtraum Hauptbahnhof. 
Es sind attraktive Orte für alle Menschen, die sich 
in der Stadt hindernisfrei bewegen und aufhalten. 
Die Grünflächen dienen der Hitzeminderung.

Lebendig und im Dialog
Der Stadtraum Hauptbahnhof muss vielfältigen 
Bedürfnissen gerecht werden. Seine Entwicklung 
erfolgt Schritt für Schritt, über die nächsten  
Jahre, gemeinsam mit der Bevölkerung und priva-
ten Akteur*innen und Grundeigentümer*innen,  
in künftigen Planungen und Projekten. Verände-
rung ist ein Prozess.
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Stadtplanerische Komplexität des Stadtraums 
Hauptbahnhof als Neben- und Miteinander 
von Fuss- und Veloverkehr mit Bus, Tram und 
Zulieferverkehr.

Plan 2050Karte 2050 
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Ankunftsort, Stadtraum, 
Priorität Fussverkehr 

(Bahnhofplatz, Trittstein, 
weiterer Stadtraum)

Wichtiger Stadtraum ohne 
MIV-Durchgangsverkehr

Grüne Spitze

Zugang zum Flussraum

Fussverkehr, Hauptvernetzung
Bahnhof–Stadt

Steg Fuss- und evtl. Veloverkehr

Fussverkehr, Hauptverbindung 
Hochschulquartier

Tramlinie mit Haltestelle, Option

Richtplaneintrag Tramwendeanlage, 
genaue Lage ist in Koordination mit 

Arealentwicklung zu prüfen

Polybahn mit Station

Veloverkehr, Hauptverbindung

Veloverkehr, Nebenverbindung

Velostation mit Hauptzufahrt

MIV-Erschliessung

Anlieferung und 
Feinerschliessung Innenstadt

Unterführung mit Portal

Parkhaus, 
bis 2029 bewilligt

Anlieferung Bahnhof, 
weiterer wichtiger 

Anlieferungsort (Auswahl)

Taxistand Bahnhof, Schutz und
Rettung

Bahnhofsgebäude

Gebäude, Umnutzung, Umbau

Habis Royal, Erhalt

Wichtige raumbildende 
Bebauung



Prinzipien, die den zentralen Stadt-
raum fit für die Zukunft machen, zur 
multifunktionalen Mobilitätsdrehscheibe 
der Stadt, der Region, der Schweiz  
und zur Visitenkarte der Stadt.

Der Fokus liegt auf einer klaren 
Organisation des Verkehrs mit Vorfahrt 
für Tram, Bus, Fuss- und Veloverkehr. 
Weniger Autos erleichtern das Um­
steigen, begünstigen Sozialraum und  
Stadtklima.

Platz für Platz, Quai für Quai.  
Der zentrale Stadtraum im Detail und 
Zusammenhang.

Das Weissbuch dient der Entwicklung 
des Stadtraums Hauptbahnhof und 
zeigt auf, wie die Planung weitergeht.

Bei der Umsetzung ist die Vertiefung 
der Grundidee für kohärente Projekt­
planungen angezeigt. Mit Blick auf die 
ganze Stadt.
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Für das Gebiet rund um den Zürcher 
Hauptbahnhof besteht stadtplanerischer 
Handlungsbedarf.

Gestaltungsebenen 

Mobilität

Orte

Umsetzung

Organisation 

Aspekte der Rückgewinnung und grünen 
Entwicklung.

Mehr Raum, mehr Bäume und Freiflächen. 
Weniger Emissionen und Hitze.

Nötige Schritte, Etappen und Mitwirkung 
der Beteiligten.

Nächste Schritte für die weitere Planung.
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104

134

150
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Das Weissbuch Stadtraum 
Hauptbahnhof ist ein strate­
gisches Instrument. Es 
gibt die Vorstellung der Ent­
wicklung des zentralen Stadt­
raums bis ins Jahr 2050 
wieder und dient als Richt­
schnur.

Es zeigt Umsetzungen und 
die angestrebten Etappie­
rungsschritte auf. 

Das Weissbuch bildet die 
Grundlage für die Zusam­
menarbeit und Koordination 
mit Kanton, SBB, Grund­
eigentümer*innen und weite­
ren Anspruchsgruppen für  
deren künftige Planung, 
ihre Projektierungen und 
Massnahmen.

Es beschreibt keinen End­
zustand. Nicht alle Themen 
und Fragen kann das  
Weissbuch abschliessend 
klären. Das Weissbuch dient 
als Grundlage für Folge­
projekte, Machbarkeits­
prüfungen, fachliche Ver­
tiefungen.

Das Weissbuch setzt 
die vielfältigen Ziel-

setzungen um, macht 
die erforderlichen 

Abwägungen bei wi-
dersprüchlichen An-
sprüchen und liefert 

die richtungweisende 
Planungsgrundlage 

für eine kohärente 
Entwicklung und die 

Zusammenarbeit ver-
schiedener Akteur*in-

nen und Interessen-
gruppen. Umgesetzte 
Massnahmen werden 
auf ihre Wirksamkeit 

überprüft, insbe-
sondere durch die 

Nutzenden. Ziele und 
Prinzipien der stadt-

räumlichen Weiter-
entwicklung gemäss 

Weissbuch werden 
bei Bedarf justiert.

Anweisende Grundlage
136

Auftrag und Vorgehen
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Voraussetzungen

Die vorliegende Entwicklungsvorstellung  
für den Stadtraum Hauptbahnhof ba-
siert auf grundlegenden stadtplanerischen 
Strategien der Stadt und des Kantons 
Zürich. Sie umfassen das gesunde Zusam­
menleben in der Vielfalt, die Bewältigung 
des zunehmenden Verkehrs und die 
Herausforderungen der klimatischen 
Veränderungen. 
Dabei gibt es auch Zielkonflikte. Nicht alle 
Ziele können vollumfänglich erreicht wer­
den. Das Weissbuch macht die dafür erfor­
derlichen Abwägungen und setzt die an­
spruchsvollen Vorgaben bestmöglich um. 

Strategien Zürich 2040
Sie sind die langfristigen Dachstrategien für die Stadt Zürich und 
zeigen auf, wie sich die Stadt mit dem prognostizierten Bevölke-
rungswachstum entwickeln soll und welche neuen Qualitäten durch 
das Wachstum entstehen. Die Stadt Zürich strebt einen scho-
nenden Umgang mit Ressourcen an und erarbeitet nachhaltige 
Lösungen für Bevölkerung und Wirtschaft auf eine partnerschaft-
liche Weise.

Strategie Stadtraum und Mobilität 2040
Die Strategie definiert die Leitplanken für die Weiterentwicklung 
in der Stadt Zürich. Sie verfolgt die Vision, dass Zürich mit dem 
richtigen Zusammenspiel von Stadtraum und Mobilität lebenswert 
bleibt, klimaneutral wird und ein effizientes Mobilitätsangebot  
bereitstellt. Daher ist sie die Arbeitsgrundlage für die Entwicklun-
gen im Stadtraum Hauptbahnhof. 

Netzentwicklungsstrategie 2040
Sie zeigt auf, wo und mit welchen Teilschritten die VBZ bis 2040 
und darüber hinaus Netzausbauten planen angesichts der ho-
hen Zunahme der Bevölkerung. Es sollen die nötigen Transport
kapazitäten im öffentlichen Verkehr geschaffen und Qualitäten 
wie Zuverlässigkeit, kalkulierbare Reisezeit und Wirtschaftlichkeit 
gewährleistet sein. Da im innerstädtischen Bereich das ÖV-Netz zu  
überlasten droht, spielen neue Tramtangenten eine zentrale Rolle.  
Mit dem sog. inneren und äusseren Ring kann die Nachfrage  
nach Verbindungen zwischen den verschiedenen Stadt-/Quartier-
zentren bedient werden. Die Strategie sieht vor, zentrale Umsteige-
punkte hinsichtlich des Umsteigens zu optimieren.

Umweltstrategie
Sie legt die Ziele fest und entwickelt entsprechende Umweltvor-
gaben. Diese bringen die verschiedenen Dienstabteilungen in den 
relevanten Strategien und Instrumenten ein. Zwei der Ziele sind: 
1. Senkung der direkten Treibhausgas-Emissionen bis 2040 auf 
Netto-Null. 2. Vernetzte Stadtnatur – Urbanität und eine Vielfalt an 
miteinander verbundenen ökologisch wertvollen Lebensräumen.

Langfristigen Raumentwicklungsstrategie 
des Kantons Zürich (LARES)
Die Strategie liefert die Grundlage für eine lebenswerte und wirt-
schaftlich tragfähige räumliche Entwicklung in Bezug auf die  
Infrastruktur- und Verkehrsnetze. Dies beinhaltet die Erschliessung 
der Zentrumsgebiete und das Unterbinden von stadtquerendem 
MIV, der den Ausbau von ÖV, Velo- und Fussverkehr und ein effi
zientes, nachhaltiges Verkehrssystem ermöglicht und einen Beitrag 
zur Erreichung der Klimaneutralität bis 2040 leisten kann.

Kommunaler Richtplan Siedlung,  
Landschaft, öffentliche Bauten und Anlagen
(SLöBA)
Der Richtplan konkretisiert für die Stadt Zürich, welche Gebiete  
für die bauliche Verdichtung geeignet sind, und bezeichnet Flächen 
für die Versorgung mit öffentlichen Freiräumen sowie für kommu
nale Bauten und Anlagen. Er ist auch ein Koordinationsinstrument 
für eine umwelt-, natur- und sozialverträgliche Stadtentwicklung.

Kantonaler und regionaler Richtplan 
Verkehr
Der kantonale und regionale Richtplan formuliert das Ziel, das Zen-
trum von Zürich vom MIV-Transitverkehr frei zu halten. Dazu soll 
auch die Nordumfahrung beitragen. Der städtische Zielverkehr soll 
möglichst lange auf dem übergeordneten Strassennetz geführt  
und der Quellverkehr auf kürzestem Weg zum Autobahnnetz ge-
führt werden.
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Die Bedeutung des 
Zürcher Stadtraums
Hauptbahnhof zeigt 
sich in der Vielfalt und 
im Ausmass seiner 
Nutzung.
Im Stadtraum Hauptbahnhof ver
mengen sich die Mobilitätsbedürf-
nisse einer wachsenden Bevölkerung 
und, angesichts der globalen Erwär-
mung, die Anforderungen an ein  
gesundes Stadtklima. Es gilt, den 
Stadtraum Hauptbahnhof für die künf-
tigen Anforderungen fit zu machen. 

Die Neuorganisation des öffentlichen 
Verkehrs im Stadtraum Hauptbahnhof 
wird durch die Entlastung vom 
Durchgangsverkehr ermöglicht. Dies 
schafft Raum für eine verbesserte  
Verkehrssituation für alle, führt zu 
einer Reduktion der Emissionen und 
kann dazu beitragen, die sommerliche 
Hitze in der Stadt zu mindern. 

Multi-
funktionsraum 
von morgen

Leitgedanke

Die Menschen, die 
sich im zentralen 

Stadtraum begegnen 
und verschiedenste 

Hintergründe haben, 
sind ein Abbild der 
Vielfalt von Zürich. 
Ihre Koexistenz ist 

ein Charakteristi-
kum der Stadt. Bei 

der Entwicklung des 
zentralen Stadtraums 

wird die Partizipa- 
tion der unterschied-

lichen Anspruchs-
gruppen frühzeitig 

und projektbezogen 
durchgeführt und so-

wohl wirtschaftlich  
als auch sozialver-

träglich umgesetzt.
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Gestaltungsebenen

Methodische 
Prinzipien
Aufgrund der heutigen 
Situation und der künftigen 
Herausforderungen im 
zentralen Stadtraum Haupt­
bahnhof wurden mit 
«Tore» zu den Quartieren 
und «Grüne Spitze» zwei 
stadträumliche Ordnungs­
prinzipien für die weitere 
Entwicklung festgelegt. 
Sie sind Grundlage und 
Orientierung für die Umset­
zungen auf den einzelnen 
Gestaltungsebenen.
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10

Kennzahlen

Mobilität

Neue Ideen für mehr 
Mobilität
Aufgrund des erwarteten Wachstums der 
Bevölkerung (plus 25 Prozent bis 2050) und 
der zunehmenden und vielfältigen Mobilitäts-
bedürfnissen werden die Personenverkehrs-
ströme im Raum Hauptbahnhof im Vergleich 
zu heute markant steigen (plus 40 Prozent). 
Dazu tragen auch angrenzende Arealent-
wicklungen wie im Hochschulgebiet bei. Die 
heutigen Angebote des öffentlichen Verkehrs 
werden mittelfristig nicht mehr ausreichen.

Um das zukünftige Verkehrsaufkommen 
bewältigen zu können, vor dem Hintergrund 
des Klimaziels Netto-Null bis 2040 und 
bezüglich der zunehmenden Hitzeentwick-
lung durch die globale Erwärmung, ist eine 
Verlagerung auf effiziente und klimaneutrale 
Verkehrsmittel notwendig. Dem ÖV sowie 
dem Velo- und Fussverkehr werden daher 
Priorität eingeräumt. 

Stand 2025 ist der Stadtraum Hauptbahn-
hof stark vom motorisierten Individualver-
kehr MIV belegt. Durch die Verlagerung des 
stadtquerenden MIV auf die Autobahn und 
die Kanalisierung des städtischen Binnen-
verkehrs werden Bahnhofplatz, Bahnhofquai,  

Bahnhofbrücke, Central, Löwenstrasse  
und Löwenplatz, Europaplatz, Zollplatz und 
Museumstrasse vom Durchgangsverkehr 
befreit. Das ermöglicht im Stadtraum Haupt-
bahnhof freie Flächen für ein effizientes 
und nachhaltiges Verkehrssystem. Bei Bus 
und Tram führt dies zu einer Neuorganisa-
tion und zu Ergänzungen der Infrastruktur 
mit verbesserter Haltestellenanordnung. Für 
Fussgänger*innen wird der zentrale Stadt-
raum durchlässig, sicher und komfortabel 
zu begehen. Für Velos ist der Bahnhof 
direkt aus allen Richtungen über Velover
bindungen erschlossen.

Die Strassen um 
den Hauptbahnhof 
und das Central sind 
regionale Verbin-
dungsstrassen. Der 
Durchgangsverkehr 
soll gemäss kantona-
lem und regionalem 
Richtplan konsequent 
auf die Umfahrung  
der Stadt gelenkt 
werden. Mit den flan-
kierenden Massnah-
men zum Ausbau der 
Nordumfahrung bietet 
sich die Chance, die 
Innenstadt bereits 
ab 2027 massgeblich 
vom Durchgangsver-
kehr zu entlasten. 
Am Bahnhofplatz 
macht der stadtque-
rende Verkehr (Stadt-
grenze zu Stadtgren-
ze) ein Fünfel aus. 
Ein weiteres Fünftel 
sind verlagerbarer, 
innerstädtischer 
Durchgangsverkehr. 
Innerstädtischer Ver-
kehr (zwei Fünftel) 
kann vermehrt auf 
andere Verkehrsmittel 
verlagert werden.
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Fussverkehr

Fussgänger*innen

34

0 200 m0 200 m

Gern zu Fuss
–	 700 000 oder sogar 900 000 Fussgänger* 

innen pro Tag am Hauptbahnhof
–	 Stadtraum und Bahnhofpassagen sind  

verknüpft
–	 Innenstadt gehört dem Fussverkehr
–	 Bahnhofplatz wird bis auf Fussverkehr, 

Tram und Bus, Veloverkehr, Anlieferung und 
Erschliessung verkehrsfrei

–	 Mehr Laufkundschaft für Geschäfte
–	 Zone für Fussgänger*innen Löwen- 

strasse mit Löwenplatz
–	 Museumsplatz wird fussverkehrsfreundlich

Die Neuorganisation des zentralen Stadt- 
raums wirkt sich positiv auf den Fussverkehr 
aus. Das Konzept sieht mehr Platz für Fuss
gänger*innen vor. Dazu gehören «schnelle  
Zonen» für ein rasches Umsteigen und «lang-
same Zonen», die als Aufenthalts- und Be
gegnungsorte naturnah gestaltet sind. Auf der 
Nordseite des Hauptbahnhofs wird die Ver
bindung zum Sihlquai und Platzspitz verbessert. 
Die Löwenstrasse wird zur Zone für Fussgän-
ger*innen und ist direkt an den Hauptbahn-
hof angebunden. Geschäfte und Gastronomie 
profitieren von konzentrierten Fussverkehrs- 
zonen (Laufkundschaft). Die Bahnhofstrasse ist 
dadurch entlastet. Stege über Limmat und Sihl 
ergänzen die Fussverkehrsverbindungen 
(u. a. Schützensteg, verlegter Mühlesteg).

Am Hauptbahnhof ermöglicht die Positionie- 
rung der Auf- bzw. Abgänge eine direkte Weiter-
führung des oberirdischen Stadtraums in die 
unterirdischen Passagen für Fussgänger*innen 
mit den Tiefbahnhöfen. So lassen sich die Bewe-
gungsachsen im System des Shopville weiter-
führen. Die unterirdische Einkaufspassage ist 
die direkte Anbindung des städtischen ÖV an die 
Perrons der SBB.
Die Verkehrsströme werden entflochten, um 
Konflikte von Tram und Fussverkehr zu reduzie-
ren. Davon profitiert auch der ÖV. Der Zugang  
zu den Haltestellen wird sicherer, direkter  
und attraktiver. Verknüpfungsstellen im Bereich 
des Bahnhofplatzes und Bahnhofquais sind 
hinter den Gleiskorridoren angeordnet.

Vom MIV-Durchgangsverkehr
entlasteter Stadtraum mit sehr

hohem Fussverkehr

«Schnelle Zone«, Hauptzugang zum 
Bahnhof und zu den Haltestellen

«Langsame Zone» mit 
Aufenthaltsfunktion 

Wichtige, gesamtstädtische 
Fussverbindung

Bahnhofspassage mit Zugang
zu den Gleisen

Bahnhofshaltestelle Tram, Bus

Bereich mit sehr grossem
Querungsbedarf Fussverkehr:

autofreie, zweigleisige Abschnitte 

Verknüpfungsstelle 
UG – Stadtebene im Bereich

Bahnhofplatz
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Öffentlicher Verkehr

Zürich ist eine 
Tramstadt
–	 Tram und Bus sind wichtiger Teil des Stadt-

raums Hauptbahnhof
–	 Entflechtung reduziert Konflikte mit MIV
–	 Optimierte Platzierung von Haltestellen, 

weniger Queren von MIV-Achsen
–	 Durchdachte Haltestellensituation (hinder-

nisfrei, besserer Umsteigeknoten, keine 
Eigenbehinderungen der Trams usw.)

–	 ÖV-Führung in beiden Richtungen am  
Neumühlequai sorgt für Entflechtung der 
Linien und mehr betriebliche Flexibilität

–	 Neue Lage der Haltestelle Sihlpost/HB  
verbessert die Anbindung der Europaallee 
und den Bahnzugang Passage Sihlquai

–	 Wendemöglichkeiten für Tram und Bus aus 
allen Richtungen vor dem Hauptknoten 
Hauptbahnhof

–	 Tram-Infrastruktur ist auch von Bussen  
befahrbar

Mit seiner hohen Leistungsfähigkeit, Flächen
effizienz und seinem Beitrag zur urbanen Quali-
tät übernimmt der ÖV die Haupterschliessung 
der Innenstadt. Auf allen Seiten ist der Bahnhof 
mit dem städtischen ÖV-Netz verknüpft. Die 
Haltestellen dienen dem Bahnhof, der Innen-
stadt und den umliegenden Quartieren. Sie sind 
logisch in den Stadtraum eingebettet.

Die Neuorganisation der Haltestellenlagen im 
Umfeld des Hauptbahnhofs und der Einbezug 
des Neumühlequais ermöglichen die nötige 
Leistungssteigerung im Bus- und Trambetrieb 
und eine gleichmässige Auslastung der Halte-
stellen.

Durch die Verschiebung der Haltestelle Cen- 
tral auf die Bahnhofbrücke kann das Central 
betrieblich stark vereinfacht werden. Dies  
ermöglicht eine komfortable und barrierefreie 
Gestaltung der Haltestellen. Zudem entsteht 
ein neues, zentrales Umsteigecluster von 
Tram zu Tram zwischen Bahnhofbrücke, Bahn-
hofquai und Neumühlequai.

Mit der Führung des Trams über den Europa-
platz statt durch die Löwenstrasse werden die 
Quartiere Wiedikon und Albisrieden an die  
Passage Sihlquai angeschlossen. Dieser Tram-
korridor ist mit dem Bahnverkehr verknüpft,  
was die nötige Leistungssteigerung ermöglicht. 
Die Europaallee erhält eine eigene Tram
haltestelle und wird besser ans Tramnetz an-
geschlossen.

Die Haltestelle Löwenplatz wird aufgehoben. 
Löwenplatz und Löwenstrasse werden zur 
Fussgängerzone und sind fussläufig nahtlos an 
den Hauptbahnhof angebunden. Durch die nahe 
gelegenen Haltestellen Bahnhofstrasse, Bahn-
hofplatz und Sihlpost/HB ist die Anbindung ans 
Tramnetz nach wie vor gegeben.

Für eine verbesserte Verknüpfung von Tram 
und Bahn wird die Haltestelle Sihlquai auf die 
Zollbrücke verlagert. Dies erlaubt durchgehend 
hohe Haltekanten und mehr Platz im Bereich 
Sihlquai und Zollstrasse. Zudem ergibt sich eine 
gleichmässigere Verteilung der Fussgänger
ströme auf die Passagen Sihlquai und Gessner
allee. Die Haltestelle rückt näher ans Landes
museum und den Platzspitz.

Zur Leistungssteigerung und Erhöhung der  
betrieblichen Flexibilität des ÖV tragen zusätzli-
che Netzelemente bei. Der Ausbau des Neu-
mühlequais schafft eine zusätzliche Tramachse 
zur Entlastung des Bahnhofquais während die 
Wendeschleife Sihlquai zusätzliche Wende-
möglichkeiten aus allen Richtungen bietet. Die 
Anbindung an den Hauptbahnhof und ein 
vollständig hindernisfreier Ausbau wird zudem 
durch eine Optimierung der Haltestellenan
ordnung sichergestellt. Warteräume für den  
ÖV werden möglichst ausserhalb der Fussver-
kehrsachsen platziert.

0 200 m0 200 m

Wendeanlagen Tram

38

36

Tram und Bus

Tramlinie mit Haltestelle

Tramlinie mit Haltestelle, Option

Bahnhofspassage mit Zugang
zu den Gleisen und Verknüpfung

mit den Tram- und Bushaltestellen

Umsteigecluster

Abstellbereich Tram

Polybahn mit Station

Schiffstation
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Veloverkehr

Velo

40
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Bevorzugt und 
integriert
–	 konfliktfrei und komfortabel mit dem Velo  

im Stadtraum Hauptbahnhof
–	 Veloverbindungen auf Museumstrasse,  

Sihlquai und Kasernenstrasse
–	 Querverbindung südlich des Bahnhofs über 

Schweizergasse
–	 Velostationen am Hauptbahnhof
–	 Velorouten optimal in das gesamtstädtische 

Netz eingebettet

Das Gebiet um den Hauptbahnhof wird ins 
Netz der Velovorzugsrouten eingebunden. Im 
Norden führt eine Veloverbindung über die  
vom Durchgangsverkehr befreite Museums
trasse, im Westen durch den Stadttunnel, im 
Osten über das autofreie Bahnhof- und Limmat-
quai und im Süden durch die Schweizer- und 
Beatengasse.

Die Veloverbindungen sind attraktiv und kom-
fortabel gestaltet. Um Konflikte mit Fussver-
kehrsströmen zu vermeiden, verlaufen keine 
Veloverbindungen über den Bahnhofsplatz und 
auf der neuen Fussgängerzone Löwenstrasse. 
Die Zufahrt ist jedoch auch für Velofahrende 
möglich.

Auf allen Seiten des Hauptbahnhofs gibt  
es Velostationen, die an die Veloverbindungen 
angebunden sind. Die grössten Stationen  
befinden sich im Westen des Bahnhofs (Pas-
sage Sihlquai).

Veloverkehr, Hauptverbindungen

Veloverkehr, Nebenverbindungen

Velostation
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Motorisierter Individualverkehr

Auto und Motorrad

42

K&R

TAXI

K&R
TAXI

P
P
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Unterwegs auf 
neuen Strecken
–	 Bündelung motorisierter Individual- 

verkehr MIV auf der Achse Walchebrücke, 
Unterführung Bahnhofquai, Rudolf-Brun- 
Brücke, Mühlegasse

–	 verlängerter Tunnel am Bahnhofquai
–	 Durchfahrtsverkehr Innenstadt und Bahn-

hofsgebiet sind verlagert
–	 Zugänglichkeit bleibt erhalten für Gewerbe, 

Schutz und Rettung, Taxi, Kiss & Ride,  
bestehende Parkhäuser

Künftig dienen die Strassen und Plätze rund  
um den Hauptbahnhof nur der Erschliessung der 
Innenstadt und des Hauptbahnhofs selbst. Der 
regionale Durchgangsverkehr wird auf die Auto-
bahn verlagert, der städtische Durchgangsver-
kehr auf den Innenstadtring. Dadurch reduziert 
sich das Verkehrsaufkommen, was die Zufahrt 
zur Innenstadt für Besuchende, Kund*innen, An-
lieferung und das Gewerbe verbessert.

Auf drei Seiten des Bahnhofs (Zollplatz, Mu- 
seumsplatz und Europaallee) gibt es Kiss & Ride- 
Parkplätze (Vorfahrt), am Sihlquai steht das 
Bahnhofparkhaus. Taxistände sind am Zollplatz 
und Museumsplatz vorhanden sowie bei der 
Postbrücke bzw. entlang der Sihl.

Der MIV wird auf der Achse Walchebrücke, 
Bahnhofquai (im Tunnel) und Mühlegasse ge-
bündelt. Dies ermöglicht, die stark vom ÖV und 
Fussverkehr frequentierten Räume Bahnhof-
platz, Bahnhofquai, Bahnhofbrücke, Central 
weitgehend vom MIV zu befreien.

Der Hauptbahnhof und die Innenstadt sowie 
die dort gelegenen Parkhäuser Globus, Urania
strasse, Ex-Jelmoli und Gessnerallee bleiben 
von allen Seiten erreichbar.

Der Tunnel Bahnhofquai wird im Süden verlän
gert. Dies ermöglicht, den Raum vor dem 
Papierwerd-Areal aufzuwerten und dem Velo- 
und Fussverkehr eine hindernisfreie Querung  
zu ermöglichen. Im Norden werden die Rampen 
auf einer Seite der Tramhaltestelle gebündelt.

Die technische Machbarkeit und die Sicher
stellung der Anlieferung im Tunnel ist in einer 
nächsten Phase zu klären. Ebenfalls nächstens  
wird ein detailliertes MIV-Konzept Innenstadt 
ausgearbeitet, dass die Anbindung der umlie
genden Quartiere und die künftig noch vor
handenen Achsen, deren Kapazitäten und Ver-
kehrsregime im Raum Hauptbahnhof unter
sucht und festlegt.

Hauptzufahrt Innenstadt 
und Bahnhofsgebiet

Feinerschliessung Innenstadt 
und Bahnhofsgebiet

Stadtraum mit sehr 
hohem Fussverkehrsaufkommen

ohne Durchgangsverkehr

Taxistand, Bahnhofsvorfahrt (K&R)

Parkhaus, 
bis 2029 bewilligt
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Wirtschaftsverkehr

Gewerbe

44
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Anlieferung ist 
gewährleistet
–	 Anlieferung und Feinerschliessung  

sowie Zugang für Schutz und Rettung aus 
allen Richtungen möglich

Der Hauptbahnhof mit seiner Umgebung ist 
auch ein grosses Einkaufs- und Dienstleistungs-
zentrum, dessen gute Erreichbarkeit für den 
Güter- und Wirtschaftsverkehr unerlässlich ist. 
Die Zufahrt zur Anlieferung des Hauptbahnhofs 
erfolgt wie bisher über den Tunnel Bahnhof- 
quai. Der Tunnel ist Teil des übergeordneten  
Strassennetzes. Die Anlieferung «Rail City»  
erfolgt über die Gessnerallee. Die Anlieferung 
der Geschäfte in der Passage Sihlquai über die 
Europaallee ist gewährleistet.

Anlieferungen in der Innenstadt und den an-
grenzenden Quartieren bleiben gegeben, jedoch 
gibt es Anpassungen im System. Grundsätzlich 
gibt es «Schlaufen» statt «Durchfahrten». Dies 
minimiert Konflikte in der Bahnhofstrasse. Anlie-
ferung und Zufahrt werden in die Gestaltung des 
vom Durchgangsverkehr befreiten Stadtraums 
integriert. So bleibt beispielsweise das Hotel 
Schweizerhof über den Bahnhofplatz erreichbar.

Zufahrtsstrasse Anlieferung
Bahnhof

Zufahrtsstrasse weitere
Anlieferung Innenstadt

Feinerschliessung für Anlieferung
Innenstadt und Bahnhofsgebiet

(schematisch), Zufahrt als 
Teil des Stadtraums gestaltet

Schutz und Rettung

Anlieferung Bahnhof: 
zentrale Anlieferung, 

weitere Anlieferungsorte

Anlieferung Innenstadt (Auswahl
von wichtigen Anlieferungsorten)
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Stadtebene und Shopville

Tram und Bus

Fussgänger*innen

36

34

Stadtebene 
und Shopville 
sind mehrfach 
verbunden
Das Shopville mit den Passagen Sihlquai, 
Gessneralle, Löwenstrasse und Bahnhofstrasse 
ist die Erweiterung des Stadtraums ins Unter
geschoss. Es wird als integrierter Teil des Stadt-
raums Hauptbahnhof weiterentwickelt und die 
Bewegungsräume unten mit oben verschränkt. 
Die oberirdischen Achsen werden nahtlos 
im Shopville weitergeführt und mit grosszügi-
gen, an zentralen Orten gelegenen Zugängen 
auf der Stadtebene verzahnt. Dies trägt der 
besonderen Situation des Shopville in seiner 
sozialen Funktion für die Stadt und das Einzugs- 
gebiet der Stadt Rechnung. Neben dem ge
werblichen Nutzen mit einem umfassenden 
Angebot an Geschäften mit längeren Öffnungs-
zeiten, ist das Shopville insbesondere als 
überregionaler Sozialraum für unterschiedliche 
Gruppen von Nutzer*innen zu betrachten. 

Das Shopville bietet einen attraktiven, leben
digen Stadtraum sowie eine direkte Anbindung 
von Tram und Bus an die Perrons der SBB  
und SZU.

Bezug Shopville

Bezug Tiefbahnhof

Kreis 5

Sihlquai

Platzspitz

Landesmuseum

Walche

Bahnhofquai

Bahnhofbrücke

Bahnhofstrasse

Löwenstrasse

GessneralleeSihlpost

Europaallee
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Ziele

66

Wir alle sind  
Zürich
Der Hauptbahnhof Zürich ist ein lebendiger Kno-
tenpunkt. Er wird von unterschiedlichsten An-
spruchsgruppen genutzt – von Studierenden der 
Hochschulen, Mitarbeitenden der kantonalen 
Verwaltung, Fangruppen, Reisenden, Menschen, 
die ohne Absicht am Bahnhof verweilen. Sie  
alle «überlagern» sich an diesem gemeinsamen 
Ort, der ein grosses Netz von Räumen mit  
unterschiedlichen Eigenschaften und Funktio-
nen bildet. Hier wird Koexistenz in vielfältigen 
Formen ermöglicht.
 
Das Prinzip Alltagsgerechtigkeit prägt den urba-
nen Raum rund um den Hauptbahnhof. Dabei 
müssen nicht alle Räume allen Anforderungen 
gerecht werden. Manche Bereiche sind offen 
und ruhig, andere eher programmiert und ge-
schäftig. Entscheidend ist die Vernetzung dieser 
Räume, was das gute Vorankommen und ein 
hohes Sicherheitsempfinden gewährleistetet.

0 200 m0 200 m

Anziehungspunkt, Institution

Anziehungspunkt, Hauptstrasse

Anziehungspunkt, Park, Platz

Trittstein
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Stadtklima

Ziele

66

Bäume tragen 
zur Hitze­
minderung bei
Der Stadtraum Hauptbahnhof zählt zu den  
überdurchschnittlich stark überwärmten  
Gebieten auf Zürcher Stadtgebiet. Gemäss 
der vom Stadtrat im März 2020 beschlossenen 
Fachplanung Hitzeminderung liegt der hier  
betrachtete Planungsraum im Massnahmen- 
gebiet 1, wofür eine Verbesserung der bio
klimatischen Situation am Tag und in der Nacht 
gefordert wird. Das Gebiet weist diverse  
Defizite auf, beispielsweise ist der öffentliche 
Raum von versiegelten Oberflächen geprägt. 
Diese speichern tagsüber viel Wärme, was am 
Tag und in der Nacht zu einer überwärmten 
Situation führt. Fussgänger*innen finden wenig 
Schutz vor intensiver Sonnenstrahlung, was  
die Aufenthaltsqualität beeinträchtigt. Im Aus-
senraum ist die Hitzebelastung grundsätzlich 
hoch. Die Hitzeproblematik wird sich zudem in 
Zukunft noch verschärfen: So ist in der Kern-
stadt mit einer Verdoppelung der Anzahl Hitze
tage von rund 20 auf über 40 und einem Anstieg 
der Anzahl Tropennächte von 20 auf rund 50 
zu rechnen (Vergleich Perioden 1961–1990 und 
2021–2040). (Quelle: Fachplanung Hitzemin
derung Zürich, 2020)

Die Neugestaltung des Aussenraums um den 
Hauptbahnhof mit dem Einsatz von ausge-
dehnten Grünelementen schafft ein Netz von 
Entlastungsräumen, welche ein hohes Potenzial 
zur Hitzeminderung und zur Verbesserung des 
thermischen Komforts aufweisen. Analysen 
zeigen, dass mit der Umsetzung diverser hitze-
mindernder Massnahmen lokal eine Reduktion 
der gefühlten Temperatur (UTCI, Universeller 
Thermischer Klimaindex) von rund drei bis  
fünf Grad Celsius erreicht werden kann, ver-
glichen mit der heutigen Umgebungsgestaltung. 
Damit werden Bereiche, die momentan eine 
hohe Hitzebelastung aufweisen, durch die Um-
gestaltung des Aussenraums mittels Entsie
gelungen, Begrünung und Beschattung effektiv 
entlastet.

Zentral für die Verbesserung des thermischen 
Komforts ist die Begrünung durch Bäume und 
die damit verbundene Beschattung von frequen-
tierten Bereichen. Dies unterstreicht die Wich-
tigkeit des Erhalts von gesunden, grosskronigen 

Bäumen. Weiter speichern bodengebundene 
Grünelemente tagsüber weniger Wärme als  
versiegelte Flächen und leisten an heissen Ta-
gen dank Verdunstungskühlung einen positiven 
Beitrag zur Aufenthaltsqualität. Die entlang 
von Limmat und Sihl platzierten Bäume bilden 
schattige Korridore, was zu einer niedrigeren 
Wärmebelastung führt und ein Durchqueren des 
öffentlichen Raums angenehmer gestaltet.

Auf dem Bahnhofplatz, der Löwenstrasse und 
dem Löwenplatz entstehen ebenfalls gross
zügige beschattete Bereiche. Dies begünstigt 
eine reduzierte Erwärmung des öffentlichen 
Raums, was tagsüber zu einer reduzierten Hitze-
belastung und nachts zu tieferen Lufttempera-
turen führt.

Die bestehenden und die neu gepflanzten  
Bäume prägen das Stadtbild um den Haupt-
bahnhof. In der entstehenden «Grünen Spitze» 
entlang Sihl, Platzspitz und Limmat werden 
Lebensräume vernetzt. In den geschlossenen 
Baumreihen entstehen von Krone zu Krone 
Chancen für Flora und Fauna.

Baumkronenfläche und 
ökologisch wichtige Flächen
Gegenüber 2025 mit 5 Pro-
zent werden 20 Prozent der 
Flächen entsiegelt sein und 
damit das Potenzial für öko
logisch wertvolle Lebens-
räume bieten. Die Baumkro
nenfläche vergrössert sich  
von rund 10 Prozent auf etwa 
28 Prozent im Endzustand. 

Kühlende Grünraume – Inseln im Sommer

Urbane Räume (mehrheitlich entsiegelt) 
mit lokalklimatischen Qualitäten 

(grosskronige Bäume/Fluss)

Grünräume – ökologisch wertvoll

Urbane Räume (mehr als 50 Prozent 
versiegelt) mit lokalklimatischen Aufwertungen 

(grosskronige Bäume/Entsiegelung)
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Leben in 
Baumkronen,
an Limmat 
und Sihl
Zusammenhängende Freiräume fördern die 
Vernetzung der lokalen Lebensräume. Über den 
Flussraum verknüpft sind der Platzspitz mit  
den beiden Stadträumen entlang der Limmat 
und entlang der Sihl. Diese Verbindungen gilt  
es zu schützen und zu fördern.

Ein besonderer Lebensraum entsteht in den 
Baumkronen. Werden Lücken in Baumreihen 
geschlossen und Alleen aus grosskronigen 
Bäumen unterhalten, wächst die Vernetzung von 
Krone zu Krone. Flora und Fauna finden ihren 
Weg über unseren Köpfen.

Die teilentsiegelten Stadträume reichen nicht 
aus, um hier erwähnenswerte Biotope zu  
schaffen. Umso mehr sollte der Fokus auf den 
Flussräumen und den Baumkronen liegen.  

Baumkronenvernetzung

Zusammenhängender Uferraum
Lebensraumvernetzung
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Verbesserte 
Lebensqualität
Da der zentrale Stadtraum Hauptbahnhof nicht 
mehr vom motorisierten Individualverkehr 
dominiert ist, verbessert sich seine lokale Luft-
qualität und Lärmbelastung. Zusammen mit 
der Entsiegelung der Böden und der Begrünung 
entstehen unterschiedliche Klangräume, die 
sich durch ihre akustische Aufenthaltsqualität 
auszeichnen. Limmat und Sihl und weitere 
Wasser- und Grünelemente sind akustisch er-
lebbar.

Die Reduzierung des motorisierten Verkehrs  
und die Verlagerung auf umweltschonende  
Verkehrsmittel leisten einen Beitrag zur Errei-
chung des Netto-Null-Ziels.

Die Auswirkungen der Verlagerung des MIV-
Durchgangsverkehrs auf die Umfahrung der 
Stadt werden in einer nächsten Phase grossräu-
mig über die ganze Stadt hinweg und im Detail 
betrachtet. Dadurch können mögliche nega-
tive Umweltauswirkungen erkannt und durch 
wirksame flankierende Massnahmen reduziert 
werden.
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Bshnhofplatz

48
Haltestelle

Bahnhofplatz

Zürich HB

Verkehr
–	 Tramhaltestelle auf  

dem Platz mit direkter 
	 Anbindung an den  

Hauptbahnhof
–	 Bewegungsraum für  

kurz- und mittellange 
Zeitdauer  (Fussverkehr, 
Flanieren)

–	 hindernisfreie Wege  
zur  Löwenstrasse, Bahn-
hofstrasse und Waisen
hausstrasse

–	 kein Durchgangsverkehr 
MIV

–	 Zufahrt für Anlieferung, 
Gewerbe Taxis, Schutz  
und Rettung und Hotellerie,  
aus allen Richtungen  
möglich

Atmosphäre
–	 grosszügig, offen,  

geschäftig, entspannt, 
repräsentativ

–	 prächtige Fassaden aus 
der Gründerzeit und  
urbaner Charme

–	 Habis Royal als bauliche 
Fassung des Platzes

–	 gute Orientierung vermittelt 
Sicherheit, auch in der  
Verbindung zum Shopville 
und den Tiefbahnhöfen

–	 Freiluftgastronomie lädt 
zum Verweilen ein

–	 neue Bäume prägen den 
Platzcharakter und verbes-
sern die Atmosphäre

Der Bahnhofplatz ist eine Visitenkarte von Zürich. 
Der Platz ist grosszügig, atmet frei. Angekommen 
in Zürich, zurück daheim!
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Grün und verbunden
Durch die Neuorganisation 
des Verkehrs mit einer 
Priorisierung des Fuss- und 
öffentlichen Verkehrs gewinnt 
der Bahnhofplatz Raum für 
Menschen und Stadtnatur.

Weiterentwicklung
–	 Einbezug sicherstellen  

bei der Vielzahl von  
Anspruchsgruppen

–	 Versuchsanlagen zur  
Verkehrsreduktion

–	 Gegenüberstellung Aus
gestaltung der Gleis
kreuzung (4-gleisige Par-
allelanlage vs. kompakte 
Gleiskreuzung mit  
Flankenfahrt. Ziel: sicher-
stellen Kapazität für  
künftige Netzentwicklung.)

–	 Lage und Dimension  
der Abgänge ins Shopville

–	 Machbarkeitsprüfung  
bezüglich Baumpflan
zungen

Sozialraum
Der Bahnhofplatz ist ein 
zentraler Sozialraum der Stadt 
Zürich. Hier treffen unter-
schiedlichste Menschen  
und Lebensrealitäten aufein
ander: Tourist*innen, Pend-
ler*innen, Konzertbesuchende, 
Menschen mit Zeitdruck, 
Menschen, die Zeit haben.  
Diese Vielfalt prägt den Ort.  
Er ist Ankunftsort, Durch-
gangsraum, Treffpunkt und 
Aufenthaltsort.
 
Mit seiner Offenheit, dem  
Zugang zu Licht, Luft und Grün 
sowie seiner Erreichbarkeit  
für alle ist der Bahnhofplatz 
ein exemplarischer Ort urbaner 
Teilhabe. Aufenthalte sind kurz 
oder länger, funktional oder 
genussvoll. Sie spiegeln das 
Spannungsfeld zwischen  
Mobilität und Verweilen, 
zwischen Individualität und 
Öffentlichkeit.
 
Als Sozialraum wird der Bahn-
hofplatz zum Spiegel sozialer 
Nutzungsmuster: Er ermög-
licht Begegnung, Sichtbarkeit 
und Durchmischung – zentrale 
Aspekte eines lebendigen  
und inklusiven Stadtlebens.

Umwelt
–	 Bepflanzung mit schatten-

spendenden Bäumen
–	 Entsiegelung des Bodens
–	 Artenvielfalt bei der  

Bepflanzung
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Limmat

Bahnhofbrücke und Central
109

Bahnhofbrücke 
und Central

52

Central

Polysteig

Haltestelle Bahnhofbrücke

Grüne Spitze

Globusprovisorium

Das Central ist das Scharnier zu den Hoch-
schulen. Die Haltestellen sind versetzt, der MIV ist 
reduziert, Bäume nehmen den Platz ein.

Verkehr
–	 versetzte, hindernisfreie 

Haltestellen auf der  
Bahnhofbrücke und am  
Limmatquai

–	 konfliktfreier Fussweg  
über die Bahnhofbrücke 
und über das Central  
zu den Hochschulen und 
ins Niederdorf

–	 neues Tramtrasse Neu-
mühlequai als zusätzliche 
Tramachse zur Entlastung 
des Bahnhofquais

–	 kein Durchgangsverkehr
–	 Das Central ist über

sichtlich, der Veloverkehr 
kann aus verschiedenen  
Richtungen sicher  
passieren

Atmosphäre
–	 beeindruckender, grosser, 

frequentierter Stadtplatz, 
Tor zum Niederdorf,  
zum Hochschulquartier

–	 offen, übersichtlich,  
komfortabel

–	 Bewegungsraum für  
Fussgänger*innen, Tram 
und Velo

–	 aktive Erdgeschossnutzung
–	 Aufenthalt im südlichen, 

freigewordenen  
Trottoirbereich beim  
Niederdorf

–	 hohe Bäume mit grossen, 
schattenspendenden  
Kronen stärken den Platz-
charakter, schaffen Auf
enthaltsqualität

Mühlesteg

Papierwerd-Areal
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Sozialraum
Das neue Central ist ein dyna-
mischer Sozialraum im Herzen 
der Stadt Zürich. Menschen 
begegnen sich hier auf dem 
Weg zu den Hochschulen, ins 
Niederdorf oder ans Limmat-
quai – zu Fuss, auf dem Velo, 
mit dem Tram. Die vielfältigen 
Bewegungsmuster und Ziel-
richtungen machen das Central 
zu einem Ort ständiger Durch-
mischung und Übergänge.

Die Reduzierung des MIV 
schafft neue Freiräume: Breite 
Trottoirs und offene Vorzonen 
ermöglichen Aufenthalte  
ohne Konsumzwang. Diese  
Flächen bleiben unprogram-
miert und stehen allen Men-
schen offen – für kurze Pausen, 
zufällige Begegnungen oder 
die individuelle Aneignung des 
Stadtraums.

Als Sozialraum bietet das 
Central Potenzial für sponta-
ne, vielfältige und inklusive 
Nutzungen. Die Offenheit des 
Ortes fördert Teilhabe, stärkt 
die soziale Qualität des öffent-
lichen Raums und macht die 
Stadt für alle erlebbarer.

Umwelt
–	 weniger Emissionen durch 

reduzierten MIV
–	 Baumpflanzung und Ent-

siegelung des Bodens
–	 Nähe zum Fluss sorgt für 

gute Durchlüftung Haltestelle Bahnhofbrücke
Die Brücke ist vom MIV befreit 
und eine weitere Attraktion 
im Stadtraum Hauptbahnhof. 
Von der Haltestelle zeigt sich 
ein beeindruckender Stadtblick 
über die Limmat; an regneri-
schen Tagen geschützt durch 
transparente Haltestellen
dächer. 

Tramführung Neumühlequai 
Bringt mehr Flexibilität in 
der Linienführung und redu-
ziert die Eigenbehinderung.

Weiterentwicklung
–	 hohe Priorität und zeit-

nahe Umsetzung des 
Angebotsausbaus ÖV und 
Anbindung zum Hochschul-
gebiet Zentrum Zürich

–	 Erhalt des freien Blicks 
über die Limmat trotz 
Tramhaltestelle

–	 zurückhaltende Einbindung 
der Haltestellendächer

–	 Ausgestaltung Haltestelle 
Limmatquai

–	 Gestaltung Vorzone  
Globusprovisorium in 
Abstimmung mit Planung 
Papierwerd-Areal

–	 Machbarkeitsprüfung  
bezüglich Baum
pflanzungen
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Bahnhofbrücke

Central

Beatenplatz

Limmat

Bahnhofquai

Freie Zugänge

Bahnhofquai 
und Papierwerd-Areal

54

Zürich HB

Bahnhofplatz

Der Kopf des Hauptbahnhofs streckt sich 
zur Limmat, umgibt sich mit Bäumen, erfreut 
Fussgänger*innen, Velofahrende.

Verkehr
–	 Haltestelle und Zufahrt  

für Erschliessung Taxi 
und Kiss & Ride auf Seite 
Bahnhof

–	 Veloverbindung und Fuss-
gänger*innen-Promenade 
entlang der Limmat

–	 Neue Velostationen auf der 
Süd-Ostseite des Bahnhofs

–	 MIV-Durchgangsverkehr 
durch die Unterführung

–	 Anlieferung Shopville und 
Globusprovisorium via 
Unterführung

–	 Offenheit und hindernis
freie Anbindung über Bahn-
hofbrücke an Hochschul-
quartier und Altstadt  
für Fussgänger*innen.

–	 Versetzter Mühlesteg als 
Verbindung für Fuss- und 
Veloverkehr

Atmosphäre
–	 urban, offen, grün,  

bereichernd
–	 parkartige Freifläche  

an einer sichtbaren Limmat
–	 hohe Aufenthaltsqualität 

durch die Nähe zum  
Wasser

–	 wichtiger Teilbereich der 
«Grünen Spitze» mit Nähe 
zum Fluss

Grüne Spitze

Mühlesteg

Bahnhofquai 
und Papierwerd-Areal

Papierwerd-Areal
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Weiterentwicklung
–	 Machbarkeit Tunnelan

passung und Investitions-
kosten der baulichen  
Anpassung prüfen

–	 Anlieferung Globuspro
visorium und Shopville bei 
Tunnelanpassung

–	 Erhalt des freien Blicks mit 
transparenter Haltestelle

–	 Evaluation einer Velostation 
im UG mit Anbindung an 
den Hauptbahnhof   

–	 Koordination mit Neuge-
staltung und Umnutzung 
Papierwerd-Areal 

–	 Platzgestaltung vor der 
östlichen Bahnhoffassade 

–	 Klären einer Fortsetzung 
in südlicher Richtung mit 
Kreuzung der Urania
strasse 

Sozialraum
Am Bahnhofquai ist ein neuer, 
entschleunigter Sozialraum mit 
hoher Aufenthaltsqualität ent-
standen. Als Ankunftsort direkt 
am Kopf des Hauptbahnhofs 
empfängt er unterschiedlichste 
Menschen – sei es auf dem 
Weg zur Limmat, ins Landes-
museum oder durch die Stadt. 
Die Gestaltung betont Offen-
heit und Zugänglichkeit und 
macht den Raum als Teil des 
öffentlichen Lebens erfahrbar.

Durch seinen direkten Bezug 
zum Wasser und seine Ein-
bindung in die naturräumliche 
Verbindung vom Papierwerd-
Areal bis zum Platzspitz wird 
das Bahnhofquai zu einem Ort 
urbaner Naherholung. Es lädt 
zum Innehalten, Beobachten 
und Begegnen ein.

Das Bahnhofquai ist damit 
nicht nur ein städtebaulicher 
Freiraum, sondern ein Sozial-
raum mit Potenzial für Aneig-
nung, Teilhabe und Verbindung 
zwischen Mensch und Natur 
mitten in der Stadt.

Trotz hoher verkehrlicher 
Anforderungen ist es hier mög-
lich, ein attraktives Parkband 
einzuführen.

Umwelt
–	 deutlich verbessertes  

Lokalklima
–	 hohe Aufenthaltsqualität 

durch Windeinfluss vom 
Fluss

–	 Bepflanzung mit schatten-
spendenden Bäumen

–	 Entsieglung des Bodens
–	 ökologische Vernetzung 

des südlichen Grünraums 
mit dem Platzspitz

–	 erhöhte Artenvielfalt
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Landesmuseum
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Kiss & Ride, Taxi

Walchebrücke

Landesmuseum

Bahnhofplatz

Bahnhofquai

Der grüne Raum zwischen Landesmuseum und 
Hauptbahnhof ist durch die Bahnhofhalle mit dem 
offenen Bahnhofplatz verbunden.

Verkehr
–	 Tram und Fussgänger*- 

innen haben Vortritt 
–	 Durchgangsverkehr  

wird schrittweise unter
bunden 

–	 Zufahrt für Erschliessung 
und Anlieferung sowie  
Gewerbe aus allen Rich
tungen möglich, Kiss & 
Ride, Taxi

Atmosphäre
–	 entschleunigt, durch

gängig, begrünt 
–	 Bäume stärken den 

Platzcharakter, schaffen 
Atmosphäre und Auf
enthaltsqualität

–	 Ankommen (für Museums-
besuchende) – das Foyer 
vor dem Foyer 

–	 Pause machen (für Mit-
arbeitende des Shopville 
und Hauptbahnhof) 

–	 ruhiger Treffpunkt beim  
betriebsamen Haupt
bahnhof 

–	 Vorbereich und Übergang 
zum Platzspitz

Limmat
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Weiterentwicklung
–	 Platzbedarf Kiss & Ride 

und Taxi 
–	 Entwicklung der Platz-

gestaltung in Zusammen-
arbeit mit Landesmuseum 

–	 Umnutzung Nordtrakt 
Bahnhof (SBB) mit Öffnung 
der Fassaden zum neu  
gestalteten Platz 

–	 Standort Velostation im 
UG mit Anbindung an den 
Hauptbahnhof evaluieren 

Sozialraum
Die vom Durchgangsver- 
kehr befreite Museumstrasse  
entwickelt sich zu einem  
lebendigen Sozialraum mit  
vielfältigen Funktionen. Sie 
bringt das Landesmuseum 
räumlich näher an den Haupt-
bahnhof und schafft eine  
neue Verbindung zwischen 
Stadt, Kultur und Erholung.  
Der begrünte Vorplatz des  
Museums dient als repräsenta-
tiver Empfangsraum, aber  
auch als Pausenort. Etwa für 
Menschen, die im Shopville 
arbeiten und für Reisende mit 
Zwischenhalt.

Die Museumstrasse ist An-
kunftsort für Museums- und 
Veranstaltungsbesuchende, 
ebenso Ausgangspunkt für 
Spaziergänge in den Platz-
spitzpark. Mit dem neuen 
Steg über die Limmat entsteht 
eine wichtige sozialräumliche 
Verknüpfung zum Kreis 6. 
Der Stadtraum wird geöffnet, 
erweitert und neu erfahrbar 
gemacht.

Als Sozialraum steht die Mu
seumstrasse exemplarisch für 
die Aufwertung öffentlicher 
Räume durch Entschleunigung, 
Begrünung und Durchlässig-
keit – zugunsten einer offenen, 
zugänglichen und vielfältigen 
Stadt.  

Museumsplatz
Der fliessende Übergang 
zwischen Nordseite Haupt-
bahnhof und Landesmuseum 
ist vom Durchgangsverkehr 
befreit.

Umwelt
–	 Ergänzung der heutigen 

Pflanzungen 
–	 Entsiegelung der Böden 

durch Kiesbelag 
–	 Erhöhung der Artenvielfalt 
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Sihlquai und 
Platzspitz
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Platzspitz

Entwicklungsareal

LandesmuseumHaltestelle Sihlquai/HB

Zollstrasse

Passage Sihlquai

Stadttunnel

Zugang Passage Gessnerallee

Limmatstrasse

Das Tor zum Kreis 5 ist der grosszügige  
Zugang zum Hauptbahnhof. Die Vorzone Sihlquai 
zeigt sich als Schmuckstück. 

Verkehr
–	 Velo, Tram und Zug sind 

verknüpft
–	 Querverbindung durch den 

Stadttunnel
–	 direkter Zugang vom 

Hauptbahnhof zum Platz-
spitz und zur Haltestelle auf 
der Zollbrücke für Fuss
gänger*innen 

–	 Durchgangsverkehr  
unterbunden

–	 Zufahrt für Erschliessung, 
Anlieferung, Parkhäuser, 
Taxi, Kiss & Ride

–	 bessere Anbindung der 
heutigen Reisebusstation 
(künftiges Entwicklungs-
areal)

Atmosphäre
–	 neuer, einladender  

Stadtplatz
–	 offen, geschäftig, jung
–	 klare Orientierung und 

Übersichtlichkeit
–	 gut sichtbare Auf- und  

Abgänge 

Sihl
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Weiterentwicklung
–	 Tramwendeanlage Sihlquai: 

Die Umsetzung ist in  
Koordination mit der Areal-
entwicklung zu prüfen

–	 Wendeanlage möglichst im 
Strassenraum anordnen, 
die Arealentwicklung soll 
so wenig wie möglich  
eingeschränkt werden.

–	 Kiss & Ride und Taxizufahrt  
integrieren

–	 hindernisfrei ausgebauter 
Bahnzugang als Voraus
setzung für Haltestelle auf 
der Zollbrücke

–	 Ausbau Zugang zur  
Passage Gessnerallee

–	 Anforderungen der neuen 
Haltestelle an die Post-
brücke und Machbarkeit 
prüfen

Sozialraum
Der neue Velotunnel schafft 
eine direkte, barrierefreie Ver-
bindung zwischen dem  
Kreis 5, der Innenstadt und 
dem Erholungsraum entlang 
der Sihl. Er verbessert die 
Mobilität für Velofahrende und 
Fussgänger*innen und stärkt 
die sozialräumliche Vernetzung 
zwischen den Quartieren.

Am nördlichen Tunnelausgang 
entsteht ein neuer Platz an der 
Sihl als öffentlicher Raum im 
Dialog zur belebten Zollstrasse  
mit ihren Geschäften und  
gastronomischen Angeboten. 
Der neue Platz bietet Potenzial 
für Begegnung, Aufenthalt  
und alltägliche Aneignung un-
abhängig von Mobilitätszweck 
oder Konsum.

Als Sozialraum verbindet 
dieses Ensemble Bewegung, 
Aufenthalt und Quartierleben. 
Es fördert die soziale Durch-
mischung und schafft Möglich-
keiten für Nähe, Austausch, 
Erreichbarkeit.

Haltestelle Zollbrücke
Die Haltestelle ist gut zu finden,  
sicher und unkompliziert zu- 
gänglich. Ohne Durchgangs-
verkehr ist mehr Platz für 
Passant*innen. Es entsteht 
ein grosszügiger, attraktiver 
Bewegungs- und Warte-
raum zwischen Gleis 18 und 
Tramhaltestelle.

Umwelt
weniger Emissionen, mehr 
Ruhe 
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Europaplatz und 
Europaallee
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Sihltreppe

Schützensteg

Haltestelle Sihlpost/HB

Europaplatz

Europaallee

Postbrücke

Gessnerbrücke

Der moderne Stadtplatz am Fluss ist das Tor 
zur Europaallee. Er zeigt Natur und Urbanität in 
Einklang.

Verkehr
–	 verknüpft Hauptbahnhof 

(Passage Sihlquai) mit 
Tram und Bus (Haltestelle 
Sihlpost/HB)

–	 Bewegungsraum entlang 
der Sihl mit Ausbau Zugang 
Passage Gessnerallee

–	 neuer Stadttunnel und 
Veloabstellplätze

–	 Postbrücke und Schützen-
steg als Anbindungen des 
Fussverkehrs Richtung 
Löwenstrasse, Bahnhof-
strasse, Altstadt

Atmosphäre
–	 grosszügig, offen,  

geschäftig
–	 Sihlraum ist spürbar
–	 bespielt mit Veranstal

tungen
–	 dominiert vom Fussverkehr, 

Flanieren in Richtung  
Kreis 4

–	 ungehinderter Zugang zum 
Hauptbahnhof

–	 Treffpunkt urbaner  
Nutzer*innen

–	 modernes Zürich

Sihl
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Weiterentwicklung
–	 Abhängigkeit zu einer 

vom Verkehr entlasteteten 
Löwenstrasse

–	 Machbarkeitsprüfung Tram 
auf der Postbrücke

–	 Einbindung der neuen 
Tramhaltestelle in  
Bezug zu Sihlpost und  
Schützensteg.

Sozialraum
Der Europaplatz markiert 
das Tor vom Hauptbahnhof 
zur Europaallee – ein urbaner 
Sozialraum, in dem moder- 
nes Arbeiten, Lernen und  
Freizeitverhalten aufeinander-
treffen. Der Platz ist geprägt 
von einem jungen, mobilen 
Publikum: Studierende, Berufs- 
tätige und Passant*innen  
bewegen sich zwischen Büros, 
Cafés, Re-Use-Läden und 
Sportangeboten.

Mit der geplanten Verlegung 
der Haltestelle direkt an  
den Europaplatz verändert sich 
die soziale Durchmischung: 
Der Ort wird zugänglicher,  
die Demografie vielfältiger.  
Damit wächst auch das 
Potenzial für neue Begegnun-
gen, Teilhabe und eine weitere 
Öffnung des Raums für unter-
schiedliche Lebensstile.

Haltestelle Sihlpost/HB 
am Europaplatz
Die Grösse des Raums  
erlaubt es, Fussgänger*innen, 
Trams und Velos angemessen 
Platz anzubieten.

Umwelt
–	 bestehende Qualität 

entlang der Sihl wird ge-
schützt und gefördert

–	 neue Sihltreppe mit  
üppiger Bepflanzung und 
entsiegelten Böden leis- 
tet Beitrag zu positivem  
Lokalklima

–	 wichtiger ökologischer 
Raum, auch im Hinblick 
Erhöhung der Artenvielfalt
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Löwenstrasse und 
Löwenplatz
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64

Löwenplatz

Löwenstrasse

Zone für Fussgänger*innen

Zugang Passage Gessneralle

Bahnhofstrasse

Schweizergasse

Gessnerbrücke

Die begrünte, lebendige Zone Löwenstrasse 
und Löwenplatz wird für Fussgänger*innen zur 
Flaniermeile und bringt Laufkundschaft. 

Verkehr
–	 Durchgangsverkehr MIV 

wird unterbunden 
–	 Zufahrt für Erschlies-

sung, der Liegenschaften, 
Parkhäuser, Anlieferung, 
Gewerbe, Taxi aus allen 
Richtungen möglich 

–	 Verzicht auf ÖV, Erschlies-
sung über Hauptbahnhof, 
Haltestellen Sihlpost, 
Bahnhofstrasse und Bahn-
hofplatz 

–	 Schützensteg bietet eine 
direkte Fusswegverbindung  
von der Europaallee zur  
Löwenstrasse 

–	 Ausbau des Zugangs zur 
Gessnerallee 

–	 Veloverkehr kreuzt  
gebündelt in der Schwei
zergasse 

Atmosphäre
–	 offen, entspannt, komfor

tabel, geschäftig 
–	 eine entspannte Ergänzung 

zur Bahnhofstrasse 
–	 zweite Fussverkehrsverbin-

dung zum Hauptbahnhof 
–	 hohe Attraktivität und  

grosses Potenzial für 
Gewerbe und Boulevard-
gastronomie 

–	 Bäume und Vorzonen  
generieren hochwertige 
Flächen für Aufenthalt und 
EG-Nutzungen 

Schützensteg

Postbrücke

Sihl
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Weiterentwicklung
–	 Neuorganisation des 

Verkehrs mit Verzicht auf 
Tram- und Bushaltestelle  
in Abstimmung mit Kaser-
nenstrasse/Europaalle

–	 Ausgestalten eines An-
gebots für konsumfreien 
Aufenthalt 

–	 Nutzungskonzept ausser-
halb Ladenöffnungszeiten  

–	 Verfahren der Neuge
staltung mit Einbezug von 
Anrainern, Gewerbe,  
Quartier 

–	 Mehrwert gemeinsam  
mit den beteiligten An-
spruchsgruppen gestalten 
und entwickeln

Sozialraum
Die Löwenstrasse hat sich  
zu einem lebendigen Sozial-
raum mit neuer Aufenthalts-
qualität entwickelt. Durch die 
Entflechtung von Tram-, Bus- 
und Autoverkehr entsteht in 
der Strassenmitte ein offener 
Raum, der zum Flanieren ein-
lädt und Platz für neue Nutzun-
gen bietet – von temporären 
Märkten über Gastronomie bis 
zu informellen Begegnungen.

Diese Transformation ergänzt 
das bestehende gewerbliche 
Angebot und zieht breitere 
Nutzer*innengruppen an. Der 
angrenzende Löwenplatz – als 
Verbindung zwischen Bahn-
hofstrasse und Sihl – wird zu 
einem urbanen Treffpunkt mit 
hoher Aufenthaltsqualität.

Die Löwenstrasse bildet 
eine gut erreichbare Achse 
zwischen Hauptbahnhof und 
Europaallee und erweitert 
damit das Netz sozial-
räumlich wirksamer Orte 
im Stadtzentrum – zu Fuss, 
mit Mobilitätshilfen oder 
Kinderwagen. 

Umwelt
–	 Baumbestand stark  

ergänzt und der Boden 
möglichst entsiegelt 

–	 mehr Schatten, weniger 
Emissionen durch MIV 

–	 Lebensraum Baumkrone 
entfaltet sich  

–	 Bezug zum Grün- und  
Freiraum entlang Sihl 

–	 Erhöhung der Artenvielfalt 

Eine neue Mitte 
Durch die Verlagerung des 
Verkehrs ist die Mitte begrünt 
und mit interessanten An
geboten bespielt. Treffen, Zeit 
verbringen und Geniessen  
ergänzen die Geschäftigkeit. 

Veloroute Schweizergasse
Velofahrer*innen fahren be-
quem auf der Schweizergasse. 
Die Löwenstrasse ist aus-
schliesslich Fussgängerzone.
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Auftrag und Vorgehen

Die politische Motion der Fraktionen SP, AL, 
CVP, GLP, FDP, SVP, Grüne forderte 2014 die 
Definition von Vorgaben im Rahmen einer 
strategischen Planung für die Anforderungen 
und Verkehrsströme (GR Nr. 2014/308). 

Ausgelöst durch diese Motion wurde mit 
dem Planungsprozess «Masterplan 
HB/Central» ein Zukunftsbild entwickelt. 
Als «Weissbuch» bildet es die Anweisende 
Grundlage für mittel- und langfristige 
Planungen für die verkehrliche und stadt-
räumliche Weiterentwicklung. 

In der Testplanung entsprechend der Ord-
nung SIA 143 wurden unterschiedliche städte-
baulich-stadträumlich-verkehrliche Bilder für 
den Stadtraum HB/Central entwickelt, gegen-
übergestellt, im Dialog untersucht und ver-
glichen. In einer anschliessenden Synthese 
konnten die Erkenntnisse konsolidiert und ein 
breit abgestütztes Zielbild für die Themen-
felder Städtebau, Stadtraum, Verkehr, Sozial-
raum und Stadtklima entwickelt werden. 

In drei Echogruppen mit unterschiedlichen 
Nutzer*innengruppen, Fachverbänden, Fach-
expert*innen und der Verwaltung wurden die 
Ideen und Zwischenstände vorgestellt und 
diskutiert. Daraus ergab sich, dass auch sehr 
ambitionierte Zielsetzungen unterstützt und 
gefordert werden. 

«Der Stadtrat wird beauftragt, dem Gemeinderat 
eine Vorlage zu unterbreiten, wie in einer strate-
gischen Planung klare Vorgaben definiert werden 
können, damit die mittel- und langfristigen Projekte 
für die veränderten Anforderungen und Verkehrs-
ströme im Raum Central, Bahnhofbrücke, Bahn-
hofquai, Museumstrasse aufeinander abgestimmt 
werden.»

Wir stehen vor 
grossen gesellschaft-
lichen Herausforde-
rungen: Klimawandel, 
Netto-Null, eine 
wachsende Bevölke-
rung, die zunehmende 
Nachfrage nach 
Mobilität, eine hoch-
wertige Weiterent-
wicklung des  
begrenzten öffent-
lichen Raums, die 
Vision einer lebens-
werten Stadt. 
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Prozessgestaltung

Die notwendigen Schritte und Massnahmen 
müssen in eine funktionierende zeitliche 
Abfolge gebracht werden, mit unterschiedli-
chen Abhängigkeiten punkto Mehrwert,  
baulichem Aufwand und Kosten sowie Kapa-
zitäten beim öffentlichen Verkehr.

Die Umsetzung von massgeblichen Vor-
haben in Zentrumsgebieten geschieht unter 
Einbezug der Öffentlichkeit und privater 
Akteur*innen wie Infrastrukturträger*innen, 
Grundeigentümer*innen und Investor*innen. 
Im Bereich von Gemeinde- oder Regions
grenzen sind die Entwicklungskonzepte part-
nerschaftlich zu erarbeiten.

Der Planungsprozess soll dynamisch ge-
staltet werden – mit Versuchsanlagen, kurz-
fristigen, unabhängigen Massnahmen und 
Zwischennutzungen, die eine Verbesserung 
des Alltags für die Nutzenden schon vor 2050 
erreichen.

Es muss eine hohe Kontinuität, prozessual 
und organisatorisch, für die langjährige Um-
setzungsphase sichergestellt werden.

Anstehende Projekte sind abgestimmt auf 
das Weissbuch zu entwickeln. 

Mögliche finanzielle Beteiligungen der Part-
ner*innen werden in den jeweiligen Projekten 
vereinbart.

Die im Weissbuch aufgezeigten Zielsetzungen 
werden etappiert umgesetzt. Das Weissbuch be-
schreibt weniger den Endzustand, sondern eher 
das Konzept für die schrittweise Weiterentwicklung 
des Zentrums von Zürich.
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Ausschlaggebend für die Entwicklung des Weiss-
buchs Stadtraum Hauptbahnhof ist das Bedürfnis 
der Stadt Zürich, das grosse Ganze im Auge zu  
behalten. Stadträumliche Einzelvorhaben sollen 
nicht losgelöst verfolgt werden, sondern im  
Hinblick auf ihre Wirkung auf die bis ins Jahr 2050 
geplante Entwicklung. Projekte sollen unterein
ander koordiniert geplant und etappiert umgesetzt 
werden.

Etappen

Die benötigten ÖV-
Ausbaumassnahmen 
und die schrittweise 
MIV-Reduktion  
werden aufeinander 
abgestimmt um
gesetzt. Die Erschlies-
sung der Innenstadt 
wird im Verkehrskon-
zept Innenstadt unter 
Einbezug der be-
teiligten Akteur*innen 
vertieft untersucht. 
Die dargestellten 
Zeiträume bezeichnen 
Zeitfenster für den 
Beginn der baulichen 
Umsetzung.

Fla Ma Nord-
umfahrung

Uraniastrasse

Papierwerd-Areal
Mühlesteg

Innenstadt HB 
Seidengasse

Schützensteg und 
-gasse

Zürich HB Nord

Bahnhofbrücke, Central, Neumühlequai

Tunnel

Bahnhofquai, Bahnhofplatz 
Kasernenstrasse

Löwenstrasse
Gessnerallee
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Papierwerd-Areal und 
Mühlesteg 
2031 bis 2034
–	 Umbau Papierwerd-Areal 

(Lead LSZ)
–	 Mühlesteg in neuer Lage in 

Koordination mit Entwick-
lung Papierwerd-Areal

–	 Abhängigkeit: Terminplan 
Papierwerd-Areal,  
Mühlesteg

Innenstadt HB/Seidengasse
2031 bis 2034
–	 Umsetzung Energieverbund 

Innenstadt und Aufwertung 
Stadtraum

–	 Veloroute über Beaten-/ 
Schweizergasse bis Lö-
wenstrasse

–	 Abhängigkeit: Koordination 
mit Fernwärme

Schützensteg, Schützengasse 
2032 bis 2034
–	 Anbindung Fussverkehr 

Europaallee Innenstadt und 
Entlastung Postbrücke

–	 Abhängigkeit: Vervollstän-
digung Fusswegverbindung

Machbarkeitsstudie 
Anpassungen 
Tunnel Bahnhofquai 2026
–	 Überbaubarkeit Shopville
–	 Wichtige Machbarkeits

prüfung als Planungs-
grundlage für diverse  
Projekte, z. B. Bahnhof-
quai, Papierwerd-Areal

Sofortmassnahmen 
Fla Ma Nordumfahrung  
bis 2027
–	 Kurzfristige Massnahmen 

mit Eröffnung Nordum- 
fahrung um den Kapazi
tätsausbau für erste 
Aufwertungsmassnahmen 
zu nutzen

–	 Durchgangsverkehr durch 
die Innenstadt reduzieren

–	 Abbau von Fahrspuren  
zugunsten von Velo, Fuss-
verkehr und Aufenthalt  

–	 Verkehr lenken, Abbiege
beziehungen gezielt  
aufheben

–	 Verbunden mit Eröffnung 
Erweiterung Nordumfah-
rung 2027



143 144
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Tunnelanpassungen (vor 
Bahnhofplatz/Bahnhofquai) 
2040 bis 2041
–	 Verlegung der südlichen 

Rampe, Bündelung MIV auf 
einer Rampe im Bahnhof-
quai und Sicherstellen der 
Anlieferung vom Shopville 

–	 Der MIV wird während dem 
Umbau über den Bahnhof-
platz geführt. 

–	 Mit Wiedereröffnung des 
Tunnels werden Bahnhof-
platz, Löwenstrasse und 
Bahnhofquai autofrei und 
bereit für einen Umbau.

–	 Abhängigkeit: Tunnelan-
passungen im Untergrund 
Voraussetzung für Ober
flächengestaltung Bahn-
hofquai/Papierwerd-Areal

Museumstrasse 2034 bis 2036
–	 Neue Tramwendeanlage 

Sihlquai in Koordination mit 
Arealentwicklung

–	 Reduktion MIV Museum-
strasse zu Gunsten neuer 
Veloverbindung, neue Lage 
Haltestelle Sihlquai/HB 
und Vereinfachung Knoten 
Walchebrücke

–	 Abhängigkeit: Tramwende-
anlage Voraussetzung  
für Umbau Bahnhofbrücke/
Central

Bahnhofbrücke, Central, Tram 
Neumühlequai 2035 bis 2039
–	 Neue Haltestelle Central 

auf der Bahnhofbrücke, 
neues Tramtrassee Neu-
mühlequai

–	 Neugestaltung Central als 
Tor zum Niederdorf/HGZZ

–	 MIV-Relation ab Weinberg-
strasse über Stampfen-
bachstrasse zum Milch-
buck führen

–	 Dringlichkeit: Kapazität 
Bahnhofbrücke, Angebots-
ausbau ÖV zum HGZZ
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Etappe 6Etappe 5

Löwenstrasse, Löwenplatz, 
Gessnerallee
2047 bis 2050
–	 Fussgängerzone Löwen-

strasse und Neugestaltung 
Löwenplatz

–	 Ausgestaltung «Grüne 
Spitze» Gessnerallee mit 
Tram-Aufstellflächen und 
MIV-Erschliessungsverkehr

–	 Werkleitungen Fernwärme 
werden vorgezogen  
(2029 – 2031)

Bahnhofplatz, Tram Kaser­
nenstrasse und Bahnhofquai 
2042 bis 2046
–	 Tramtrassee via Post

brücke und Kasernen-
strasse, neue Haltestelle 
Europaallee

–	 Aufwertung Bahnhofplatz 
–	 Umgestaltung Bahnhof-

quai, Ausgestaltung «Grüne 
Spitze»

–	 Abhängigkeit: Neue Tram-
führung Kasernenstrasse 
Voraussetzung für Neu
gestaltung Löwenstrasse 
und Löwenplatz



147 148
Mitwirkung

Partizipation frühzeitig mitdenken und auf-
grund der Langfristigkeit der Planung projekt
bezogen und zum richtigen Zeitpunkt 
durchführen.

Beteiligungsprozesse sollten im Sinne einer 
lernenden Planung systematisch vor der  
Entwicklung konkreter Realisierungsvorha-
ben stattfinden.

Die Erreichbarkeit der vielfältigen Nutzen-
dengruppen im Raum – von Pendler*innen 
über Tourist*innen bis hin zu jüngeren  
oder älteren Menschen – stellt eine beson- 
dere Herausforderung dar. Bei jeder Pla-
nungsetappe sollten relevante Stakeholder 
frühzeitig einbezogen und unterschied- 
liche Nutzendengruppen angemessen ver-
treten sein.

Die lange zeitliche Perspektive bringt 
wechselnde Ansprechpersonen und poten-
ziellen Informationsverlust mit sich. Des- 
halb sind Öffentlichkeitsarbeit und Partizi
pation stets gemeinsam zu denken.

Wichtige Räume – etwa die Löwenstrasse 
und der Löwenplatz – sind gemeinschaftlich 
zu entwickeln. Eine laufende, etappierte 
Partizipation begleitet den Transforma-
tionsprozess und stellt sicher, dass neue 
Erkenntnisse und Bedürfnisse fortlaufend 
einfliessen.
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Organisation

–	 gewährleistet die Qualitätssicherung der 
räumlichen Entwicklung,

–	 stellt eine koordinierte Umsetzung und 
Kommunikation in Abstimmung mit  
weiteren Vorgaben in der Innenstadt  
sicher (z. B. Energieverbund Innenstadt),

–	 stellt die Finanzierung sicher,
–	 pflegt direkten Austausch mit den Gre-

mien der Projektorganisation und  
unterschiedlichen Anspruchsgruppen.

Dazu sind ausreichende personelle Ressour-
cen sicherzustellen.

Für die fachlich-inhaltliche Steuerung wird 
die Lenkungsgruppe eingesetzt, die or
ganisatorisch dem Steuerungsausschuss 
unterstellt ist und diesen fachlich berät.

Der Expertenausschuss gewährleistet die 
Qualitätssicherung (Beratung und Empfeh-
lungen zuhanden der Steuerungsaus- 
schuss). Der Ausschuss besteht aus exter-
nen Fachpersonen (Stadtraum, Städtebau/
Architektur, Verkehr, Stadtklima, Sozialraum). 
Aufgabe ist die Sicherstellung von Wis
senstransfer über den langen Planungs-  
und Entwicklungsprozess.

Tiefbauprojekte werden die wesentlichen 
Impulsgeber  der Umsetzung sein. Die  
Leitung des Gebietsmanagements wird  
beim Tiefbauamt liegen.

Die Umsetzung mit den vielen verschie-
denen beteiligten Akteur*innen ist äusserst  
anspruchsvoll und erfordert eine räum- 
lich und zeitliche Abstimmung sowie eine 
kontinuierliche Qualitätssicherung. Die  
Umsetzungsorganisation ist als Gremium 
breit aufgestellt und zeichnet sich durch 
eine langfristige Kontinuität aus (Wissens-
transfer). Sie verbindet die verschiedenen 
Interessen, koordiniert die Aktivitäten  
auf unterschiedlichen Planungsebenen 
und nutzt Synergien. Wichtige Interessen
vertrende werden in die Organisation  
eingebunden.

Gremien
Das Gebietsmanagement mit Koordina
tionsgruppe ist die koordinierende Instanz, 
die die Gesamtentwicklung konstruktiv  
und nachhaltig vorantreibt.
Das Gebietsmanagement hat zum Ziel, die 
gewünschte Entwicklung des Raums zu  
lenken, die erforderlichen Vertiefungsstu
dien, Bauprojekte oder Anpassungen 
von Planungsgrundlagen (Richtplanung) zu 
begleiten und die unterschiedlichen Tätig
keiten untereinander abzustimmen.
Das Gebietsmanagement 
–	 beauftragt fachliche Vertiefungen und  

löst Folgeprojekte aus,
–	 erkennt und nutzt Synergien,
–	 stellt umfassendes Projektmanagement 

sicher und koordiniert Teilprojekte,
–	 bereitet Entscheide vor,

Das Weissbuch Stadtraum Hauptbahnhof 2050 ist 
die Grundlage zur zeitlichen und räumlichen 
Koordination aller laufenden und neuen Projekte. 
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Der Steuerungsausschuss macht Empfeh-
lungen und trifft Entscheide auf strategi-
scher Ebene.

Die Aufsicht bestätigt Empfehlungen  
und Entscheide auf politischer Ebene.  
Wesentliche Umsetzungsmassnahmen zur  
Entlastung des Stadtraums Hauptbahn-
hof vom motorisierten Durchgangsverkehr  
werden von der politischen Aufsicht  
genehmigt.

Seitens Kanton waren Fachpersonen von 
verschiedenen Abteilungen (AFM, ARE, 
AWEL) in den Planungsprozess einbezogen 
und am Dialog für eine zukünftige Entwick-
lung beteiligt. Die Vertreter*innen haben  
im Verfahren keine mitbestimmenden oder 
genehmigenden Funktionen. Die notwendi-
gen kantonalen Zustimmungen werden über 
die etablierten Prozesse im Rahmen der 
Festsetzung oder Genehmigung der anzu-
passenden Richtplaneinträge oder der  
Bewilligungsverfahren für die einzelnen 
Strassenbauprojekte erfolgen. 

Teilprojekte

Kommunikation
Öffentlichkeitsarbeit und 

Partizipation

Aufsicht
Delegation für Stadtraum 

und Mobilität

Behördendelegation
Stadt, SBB, 

Kanton beratend

Expert*innen-Ausschuss
Qualitätssicherung, 
beratend (extern)

Bauherrenunterstützung
(extern)

Steuerungsausschuss
Vertereter*innen Stadt (DC)

SBB

Gebietsmanagement
Leitung TAZ (intern)

Lenkungsgruppe
Vertreter*innen Stadt (GB)

Koordinationsgruppe
PL Strassenbauprojekte
Vertreter*innen DA (PL)

SBB

Weitere Vorhaben
Koordination z.B. 

Attraktiver Stadtraum City

Strassenbauprojekt
Projektorganisation

Strassenbauprojekt
Projektorganisation

Strassenbauprojekt
Projektorganisation

Strassenbauprojekt
Projektorganisation

Politische Ebene

Strategische Ebene

Operative Ebene
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Qualitätssicherung

Bei Bedarf kann die Qualitätssicherung 
durch einen Expert*innen-Ausschuss erwei-
tert werden. Ein ergänzender Expertenaus-
schuss besteht in der Regel aus drei bis fünf 
extern mandatierten Fachpersonen, meist  
aus den Bereichen Verkehr und Mobilität, 
Stadtraum und Landschaftsarchitektur. Die 
Expert*innen werden vorzugsweise aus dem 
Beurteilungsgremium Testplanung bzw. von 
den Verfasser*innen der Synthese und des 
Weissbuchs Stadtraum Hauptbahnhof 2050 
berufen. Damit wird das Ziel verfolgt, den 
Wissenstransfer über einen langen Entwick-
lungshorizont zu gewährleisten. 

Expert*innen-Ausschüsse haben beraten-
de Funktion und sind organisatorisch der 
Lenkungsgruppe unterstellt. Sie werden von 
der Lenkungsgruppe oder dem Steuerungs
ausschuss für spezifische Aufgabenstel
lungen und Projekte beauftragt. Ihre Erkennt-
nisse und Empfehlungen formulieren sie 
zuhanden des Steuerungsausschusses. 

Aufgaben, die für Expert*innen-Ausschüsse 
in Betracht kommen:
–	 Qualitätssicherung und Empfehlungen  

zuhanden Lenkungsgruppe und Steue-
rungsausschuss

–	 Einsitz von Expert*innen in Wettbewerbs-
verfahren

–	 Beratende Tätigkeit bei der Zusammen-
setzung von Jurys/Begleitgremien sowie 
Erstellen von Pflichtenheften für Wettbe-
werbe auf einzelnen Arealen

–	 Sicherstellung der Konstanz und des  
Wissenstransfers über die lange Planungs
phase

Nachführung
Die Rahmenbedingungen und Anforderungen 
können sich über den langen Zeithorizont 
der Planung und des Umsetzungsprozesses 
verändern und/oder neue Erkenntnisse neue 
Abwägungsprozesse erfordern. Aufgrund 
des langen Umsetzungsprozesses wird alle 
fünf Jahre eine Aktualisierung des Weiss-
buchs geprüft. Vorbehalten bleiben politische 
Prozesse und Entscheide der dafür zustän
digen Organe.

Die fachliche Steuerung und Qualitätssicherung 
erfolgt vor allem durch die mit Fachpersonen der 
städtischen Dienstabteilungen besetzte 
Lenkungsgruppe. 
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Um ein effizientes und nachhaltiges Ver-
kehrssystem rund um den Hauptbahnhof  
zu erreichen, ist die Verlagerung des  
MIV-Durchgangsverkehrs erforderlich.  
Kernstück der Neuorganisation des Ver-
kehrssystems stellt der MIV-freie  
Bahnhofplatz dar.

Dazu wird ein schrittweises, kaskaden- 
artiges Verlagerungsprinzip umgesetzt. Die 
Voraussetzung dafür bieten die Nordum
fahrung und der Gubristtunnel (bis 2027) 
sowie die geplanten Ausbauten auf dem  
Abschnitt ZHOst bis Brüttisellerkreuz  
(bis 2030). Die Kapazitätserhöhung ist  
deutlich grösser als die benötigte Entlas-
tungswirkung für die Innenstadt.

Verlagerung Durchgangsverkehr

Voraussetzungen

76

Von Adliswil zum Flughafen durch die Innenstadt ist 
nicht mehr nötig. Die Nordumfahrung bringt  
den motorisierten Individualverkehr flüssig von  
A nach B. 

Dauerhafte Verkehrsentlastung
Innenstadt

Hauptbahnhof mit Bahnhofplatz
ohne MIV-Durchgangsverkehr

Erschliessung Innenstadt

Städtische Hauptachse

Autobahn

Verlagerung Binnenverkehr

Verlagerung Durchgangsverkehr,
direkte Führung Ziel- und  

Quellverkehr
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Das Verlagerungsprinzip für 
die Innenstadt

1. 
Zunächst soll der stadtquerende Transit-
verkehr auf die Autobahn verlagert werden. 
Dieses Ziel ist im regionalem Richtplan ver-
ankert. Rund ein Fünftel der Fahrzeuge quert 
die Stadt ohne Ziel auf dem Stadtgebiet 
einmal komplett (z. B. via Schöneichtunnel –
Milchbucktunnel – Bahnhofplatz – Sihlhoch-
strasse).

2. 
Bei einem weiteren Fünftel handelt es sich 
um gesamtstädtischen Ziel- oder Quellver-
kehr, der auf den Autobahnring verlagert 
werden könnte, ohne dass grössere Um-
wegfahrten entstehen (z. B. Verkehr aus dem 
Raum Luzern (A4), der über Uetlibergtunnel – 
Sihlhochstrasse – Bahnhofplatz in den Raum 
Zürich-Nord fährt, statt über den heute 
stauanfälligen Gubristtunnel zu verkehren). 
Den Ziel- und Quellverkehr möglichst lange 
auf dem Autobahnring zu führen, entspricht 
auch den Zielen des regionalen Richtplans.

3.  
Der städtische Binnenverkehr (z. B. von Wol-
lishofen nach Schwamendingen), der rund 
zwei Fünftel des Autoverkehrs ausmacht, soll 
zukünftig vermehrt mit dem Velo und dem 
ÖV abgewickelt werden. Wer im städtischen 
Binnenverkehr auf ein eigenes Fahrzeug an-

gewiesen ist (Handwerker*innen, Lieferanten, 
mobilitätseingeschränkte Personen, usw.), 
soll auf der Achse Hardbrücke – Rosengar-
tenstrasse kanalisiert werden.

4. 
Auch von Rosengartenstrasse soll der stadt-
querende Transitverkehr sowie der potenziell 
verlagerbare Ziel- oder Quellverkehr auf die 
Autobahn verlagert werden. Dadurch werden 
Kapazitäten für Autoverkehr aus der Innen-
stadt freigespielt und zusätzlich eine Entlas-
tung auf dieser Achse erreicht.

5. 
Der restliche Anlieferungs- und Erschlies-
sungsverkehr (etwa ein Fünftel) verbleibt in 
der Innenstadt und kann lokal gelöst  
werden. Hierzu soll das Verkehrskonzept 
Innenstadt gemeinsam mit den verschiede-
nen Stakeholdern aktualisiert werden.

Die Entlastung des Zentrums vom motorisier-
ten Durchgangsverkehr darf nicht zu Mehr-
belastungen auf anderen Achsen oder in den 
Quartieren führen, was durch ein entspre-
chendes Controlling sichergestellt wird.
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Weiterentwicklung

Etablierung der Umsetzungs-
organisation und Einrichtung eines 
Gebietsmanagements
Das Tiefbauamt richtet ein Gebietsmanage-
ment ein, beschreibt Ziele, Aufgaben und 
Pflichten der Organisation. Dazu werden 
ausreichende Ressourcen sichergestellt und 
der personelle und finanzielle Bedarf 
beantragt.

Angebots- und Betriebskonzept Tram 
und Bus (einschliesslich ETH- und  
Nachtbus)
Führung Tram- und Buslinien für Zwischen- 
und Betriebszustände, Kapazitätsnachweis 
mit betrieblichen Anforderungen VBZ.

«Verkehrskonzept Innenstadt» 
aktualisieren
Überarbeitung und Aktualisierung in Ab
stimmung mit der Vision Stadtraum Haupt-
bahnhof 2050, den geplanten Massnah-

Lead TAZ
bis Mitte 2026

Lead VBZ
bis Ende 2026

Lead TAZ
bis Ende 2027

Lead TAZ
bis Ende 2026

Lead TAZ
bis Ende 2027

men der Strategie Stadtraum und Mobili-
tät (R1 Verkehrslenkung und Verkehrs
management und R2 FLAMA Erweiterung 
Nordumfahrung) sowie bereits in Planung 
befindlichen Projekten Verkehrskonzept kon-
kretisieren und weitere Schritte aufzeigen 
unter Einbezug der beteiligten Stakeholder.

Kurzfristige flankierende Massnahmen zur 
Erweiterung Nordumfahrung realisieren
Planung und Umsetzung von Massnah-
men um den Durchgangsverkehr vom Stadt-
raum Hauptbahnhof auf die Nationalstras-
sen zu verlagern.

Machbarkeit Untergrund prüfen
Die Rahmenbedingungen im Untergrund 
sind frühzeitig als Grundlage für Strassen-
bauprojekte zu klären. Insbesondere ist 
die Machbarkeit der angestrebten Anpas-
sungen der MIV-Unterführung in Zusammen-
hang mit den Anlieferungen Shopville/ 
Globusprovisorium zu überprüfen. Im Wei
teren sind die Anforderungen für Verän
derungen der Traminfrastruktur und Baum-
pflanzungen über dem Shopville zu klären.

Die Weiterentwicklung des Stadtraums Haupt
bahnhof 2050 wird anhand des Weissbuchs in den 
hier angeführten Schritten und mit den jeweils  
beteiligen Dienstabteilungen verfolgt. Das Tiefbau-
amt ist Taktgeber und Schaltstelle. 

Übergeordnete Themen werden in einem grösseren 
Perimeter weiter untersucht und koordiniert. Die 
Ergebnisse sind zusammen mit dem Weissbuch 
Grundlage für einzelne Strassenbauprojekte.
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in Prüfung

Ausgangslage

Vorgaben 
Netzentwicklung 2040
–	 31er-Durchmesserlinie 
	 (7.5'-Takt)
–	 46er-Radiallinie 
	 (Morgenspitze 4'-Takt)

Erkenntnisse 
Planungsprozess
–	 Die Buslinie 31 wird zukünf

tig im Mischverkehr mit 
dem Tram geführt (analoge  
Führung Tramlinie 3)

–	 Für Buslinie 46 muss eine 
neue Linienführung  
gesucht werden da: 

–	 Endhaltestelle im Bahnhof-
quai entfällt (Fahrspur  
wird aufgehoben, Aufwer-
tung «Grüne Spitze»)

–	 Eine zusätzliche Linie über  
die Bahnhofbrücke ist  
betrieblich nicht machbar  
(Kapazität Haltestelle 
Bahnhofbrücke)

Wenden 
via Rudolf-Brun-Brücke

Vorteile
–	 ähnliche Haltestellenlage 

wie heute
–	 optimale Vernetzung mit 

Tram (Central)
–	 auch in gedrehter Fahrt

richtung denkbar

Nachteile
–	 lange Umsteigewege zu 

Bahngleisen
–	 Bus im Mischverkehr mit 

MIV
–	 Einbettung Bushaltestelle 

Bahnhofquai ist zu vertiefen
–	 längerer Fahrweg, höhere 

Betriebskosten

Zu prüfen
–	 Lage Endhaltestelle mit 

Wechsel der Fahrgäste
–	 Machbarkeit Bushaltestelle 

Bahnhofquai (Platzbedarf)

Wenden 
via Mühlegasse

Vorteile
–	 optimale Vernetzung mit 

dem Tram (Central)
–	 Bahnhofquai von zusätz-

licher Bushaltestelle  
entlastet, bessere  
Anbindung Bahnhofhalle 
Richtung Flussraum  
(Fussgänger*innen)

–	 weniger Verkehr auf den 
Brücken

Nachteile
–	 lange Umsteigewege  

zu den Bahngleisen
–	 längerer Fahrweg, höhere 

Betriebskosten

Unterirdische Wendeanlage

Vorteile
–	 optimale Vernetzung mit 

Tram (Bahnhofquai)
–	 Haltestelle nahe bei  

den Bahngleisen
–	 kürzere Fahrwege  

(weniger Betriebskosten)

Nachteile
–	 Kosten / graue Energie 

unterird. Wendeanlage
–	 Stadträumlich ungünstige 

Lage der Endhaltestelle, 
beeinträchtigt Anbindung 
Bahnhofhalle Richtung 
Flussraum (Fussgänger)

–	 Bus im Mischverkehr  
mit MIV

Zu prüfen
–	 bautechnische und  

verkehrliche Machbarkeit 
Wendeanlage 

–	 aufwendige Baustelle unter 
wichtiger Gleiskreuzung 
(Auswirkungen klären)

–	 Machbarkeit Bushaltestelle 
(Endhalt) Bahnhofquai 
(Platzbedarf)

Führung Buslinie 46 
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